




Gründliche Kuweiſung

die zun VandFaa nicht qualificirte Veſitzere
Fdelicher Seeßen und Guther

Jm

Rheiniſchen Srtz-Gtft Volln
Zum

Gehalt des Ritterſchaftlichen Srvwici, und
uhrigen aigenen Kothwendigkeiten der
GSebl. Ritterſchaft beyzutragen

nicht ſchuldig
GScher

Gedachte Ritterſchaft in Veſitz ſeye ſolchen
Beytrag von denen Anritterburtigen

einzuforderen.
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Leichwie der von Loblicher Ritterſchafft
hieſiaRheiniſchen Ertz-Stiffts Colln, bereits
langſt vor dieſem, unter der Auffſchrifft:
Wohlgegrundete REPRÆSENTATION
in Druck verfaſt- und zum Verfolg ubergebener
Satz, durch die Gelegenheit, daß derſelbe in vo
rigem Jahr aufs neu in Druck

verkundet worden, denen unritterbürtigen Beſitzeren deren
Adelicher Seeßen. und Guther in beſagtem Ertz-
ithen iſt, mithin dieſe darnaue 2..

»rnrrrt oren—uutrhebliche ScheinGrunde kurtzlich zu beantworthen, und klar an Tag zu ſtellen, daß die Forderuna Rit
terſchafft, weder in PETITORIO weder in POSSESSORIO gegruin-
det, ſonderen ein blos unbilliger Verſuch ſeye.

Wenn die unritterburtige Beſitzere zu des Ritterſchafftlichen Syn.
dici JahrGehalt beyzutragen ſchuldig und gehalten ſeyn ſolten, ſo

muß dieſe Schuldigkeit nothwendig einen Urſprung haben, dan,
wenn keine rechtliche Urſach angezeiget werden kan, woraus die Ver
bindlichkeit hergeleithet werden ſolle, ſo iſt auch ſicher keine Schul

digkeit vorhanden.
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Wie benambſet ſich aber die Urquelle im Rechten, woraus dieſe

Verbindnus deren unritterburtigen erwachßen ſeyn ſolte, zu dem Rit
terſchafftlichen Syndicat. Gehalt mitbeyzutragen?

Vermog deren gemeinen Rechten iſt niemand zur Zahlung ge—

halten, wenn er nicht ex Contractu, aut quaſi Contractu darzu ver
bunden iſt, oder der Laſt dem Guth ſelbſt anklebet, durch deßen Er—
werbung er mithin ſothanen darauff hafftenden Burden ſich freywillig
unterwirfft.

Keines von beyden bewahrheitet ſich in untergebenem Fall.

gphus 2.
Dau fur erſt ruhret die an ſeithen der Ritterſchafft, von denen

unritterbürtigen Beſitzeren forderende Schuldigkeit zum Beytrag in
dem Ritterſchafftlichen Syndicat-Gehalt, und anderen, den Ritter—
ſtand alleinig betreffenden Nothwendigkeiten weder ab einer ausdruck
lichen, weder aus einer ſtillſchweigenden Uberkomnus deren unritterIe burtiger Beſitzeren her, folglich iſt auch kein Contractus, vel quaſi
vorhanden.J muniet De Conventione expreſsa kan wohl keine Frag ſeyn, indeme
nicht bekant iſt, daß ein eintziger deren unadlicher Beſitzeren durch aus
druckliche Bewilligung, ſich, oder ſein Guth zu ſolcher Abgabe Ver-
pflichtet habe.nue Eine ſtillſchweigende Verwilligung iaßet ſich auch darauß, dah

J die Adliche Gutter, in Cataſtro unter der nemblichen rubrica Rit
terſchafft beſchtieben, auch alle einerley Gattung und Ai
genſchafft, nemblich Adeliche Güther ſeynd, mithin quaſi unum Cor-
pus ausmachen, und alſo unter denen Beſitzeren eine Geſellſchafft:7

ĩ vorwalten ſolte, nicht erzwingen, dan wenn daraus, daß die Guther
wegen ſicheren Aigenſchafft unter einen und danſelben Nahmen geho
ren, und beſchrieben worden, ein Corpus, Collegium, oder Societas
entſtehen ſolle, welche die Beſitzere verbindet denen Laſten des zum
Landtaa qualificirten Ritter-Collegii beyzupflichten, ſo muſte es auch
die nembliche Beſchaffenheit mit denen Grafflichen haben, und dieſem
zufolg, die Beſitzere deren Grafflicher Guther, welche zum Land
Tag nicht qualificirt ſeynd, zum Gehalt des Grafflichen Syndici bey
ſtewren, weilen die Graffliche Guther in dem nemblichen Cataſtro un
ter derſelben rubrica Graffen-Stand verzeichnet ſich be
finden, dieſe Guther auch Keſpectivd von einer Aigenſchafft der Graff

Qnul lichen Freyheit ſeynd, und dannoch tragen die Graffliche Guther, de

J f rentwegen kein Sitz und Stimm auffm LandTag hergebracht iſt
zum Gehalt des Grafflichen Syndici oder auch zu anderen ErfordetJ

nußen des Graffen-Standes nichts bey; warumb ſoll dan bey der
J Claſſe deren Ritter-Guther ein anderes Recht ſeyn, wojedoch gedachte

Ritter-Guther keine mehrere Gemeinſchafft unter ſich, als die Gu
ther des Graffen-Standes miteinander haben.

J. J.
Wir wollen aber einsweilen dichten, daß Beſitzere deren per

Ritterſchafft beſchriebener Adelicher Guther darumb, weilen dieſt

im Cataſtro unter dem Nahmen Rittterſchafft, verzeich
net

e
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net ſeynd, auch ein Theil derenſelben (zumahlen darunten viele ſeynd,
welche von denen gemeinen Bauren-Gutheren kein Haar difkeriren)
annoch einiger Adelichen Freyheit genießet, intuitu bonorum Eques—
trium als Ritglieder des Ritterſchafftlichen Corporis angeſehen wer—
den konten, wofur ſie jedoch bishero von der Ritterſchafft niemahlen
haben erkent werden wollen, dahe ſonſten die Beſitzere, quà Socüi, zu
Beſtimmung dieſes Societær-Maßigen Beytrags hatten beruffen,
und die Einwilligung des groſten Theils deren Sociorum erwartet
werden mußen, welches nicht geſchehen iſt, in omni quippè actu necet.
laria eſt illius Vocatio, qui intereſſe habet ided C II C

o e a onventio—nalis à majore civium parte impoſita minorem non obligat, niſi om-
nes vocati fuerint, quorum intereſt.

Petr. Gregor Synt. Jur. univ Lib. 3. Cap. 7. N. 10.
Nock. tract. de Contrib. Cap. 6G. N. 135.

So folgete hieraus nichts mehr, als, daß ſambtliche Mitglieder
dieſes corporis in denen Ausgaben, nach proportion des Genußes bey
zutragen ſchuldig waren, welche zum Nutzen, und Vortheil der gan—
tzen Gemeinheit, nemblich zu Erhaltung deren denen Ritter-Guther
zukommender Freyheit-und Vorzuglichkeiten, keines weegs aber zu
jenen, welche zum aigenen Nutzen etlicher zum Land-Tag quali—
ßeirter Ritteren alleinig verwendet werden.

ler Text. Expreſſ. in L. 52. J. 15. ff. pro Socio.
Ibi- ſi quis ex Sociis propter Societatem profectus ſit.

eos
duntaxat ſumptus Societati imputabit, QUl IN EAM IMeNs
SUNT.

Notanter iſt geſagt worden nach proportion des Genußes dan,
wenn es eine ordendliche Vergeſellſchafftung ſeyn ſolle, ſo muß der
Nutze und der Schade zu gleichen Theilen, das iſt, ſolcher geſtalten
getragen werden, daß ein Socius eben nach Belang desjenigen Antheils,

welchen er inidem Genuß hat, und hoher nicht, in denen Laſten
geſchlagen. werde. Natura enim Societatis æqualitatem exigit,
partes in Luero expreſſi, eædem quoqudè tacitè in damno,
versâ, conſtitutæ cenſentur.

J. 1.  3. Iuſt. ae Soejet. L. ſi non fuerint a9. ff. pro
Aus dieſem folget, daß, wenn zu Verthatigung

Freyheit, oder ſonſtigen die Adeliche Guther Concreto betreffender
Angelegenheit etwan eine Geld Sunum erforderet wurde, die Unrit—

burtige alsdan hierin, nicht wie die Ritterburtige, ſonderen nachBe—
lauf der Nutzbahr- und Vorzuglichkeitetr, welche ſie aus ihren Guthe
ren genießen, beyzutragen ſchüldig wären, weilen die Ritterburtige
in Anſehung ihrer Buther einen größeren Vortheil, nemblich das
Recht den Land-Tag zu begehen, und die Zoll-Freyheit deren auff
ihren Ritter-Gutheren wachſender Fruchten ,forth zu denen Gebawen
nothiger Bawbedurffnußen genießen, welches die Unritterburtige nicht,

und gar viele unter denen Beſitzeren deren Ritter-Sitzen nichts mehr,
als den bloſen Nahmen eines Ritter-oder Adelichen-Guths haben,
ubrigens aber in Einquartirung, Simpelen, Herren-und Nachbahr
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Dienſten ec. gleichs denen BaurenGuteren beyhulfflich erſcheinen mu
ßen. Ut enim ſervetur æqualitas, qui majorem utilitatem aſſequitur,
majorem Summam contribuere obligatur, appoſitè ad rem.

De Fargnade furepatr. part. I. can. 4. cas. X. N. 16. vers. ſicut.

Hingegen folget auch aus angezogenem Satz, daß von denen
Unritterburtigen, keiner zu Beſtallung des Ritterſchafftlichen Syndici
etwas zu zahlen ſchuldig ſeye, weilen ſothaner Syndicus keine, zum
Mutzen der angemaſten Societæt, ſonderen nur zur Gemachlichkeit de—
ren zum Land-Tag auffgeſchworner Herrn Cavaliers gereichende
Dienſten verrichtet, und alſo die unritterburtige ex capite taciti man—-
dati aut negotiorum à Syndico gerendorum zu dergleichen Beytrag

nicht ſchüldig ſeynd.

h. 4.
Die Ritterſchafft fuhret zwarn in ihrem Impreſſo ad Argum.

zvum sS. Dan weniger nicht rc. gantz Staatlich an, welcher Geſtalt
ſie nicht nur allein wegen gemeiner Wohlfahrt des Ertz-Siffts, ſon
deren Furnemblich PRINCIPALITERauffm Land-Tagerſchei
nen, umb ſelbigen Stands und aller darzu gehoriger Perſohnen
und Guther Beſtes und Auffnahm zu befürderen; Man glaubt aber
nicht, daß dieſer Satz damahligem Schrifftſtelleren ſelbſt ernſt ge
meint geweſen ſeye, dan, nebſt deme, daß derley Vorgeben kuündiger
Dingen ubertrieben iſt, mislauthet es ſogar, wenn Lobliche Ritter—
ſchafft oöffentlich bekennen ſolte, daß ſie furnemblich, und pRiN.
CIPALITER auff dem Land-Tag erſcheinen, umb ihres aigenen
Standes Nutzen zu beſorgen, das gemeine Weeſen des geliebten Vat
terLandes aber nur per modum incidentis zu beobachten; wenig
ſtens werden ſie vom Gnadigſten Chur-und Lands-Furſten zu je
nem Ende haubtſach- und furnemblich nicht beruffen, ſonderen die Ur
ſachen, wodurch der Hochſte Landes-Regent bewogen wird, Lobli
che-Stande auff dem LandTag zu verſamblen, werden bey Eroff
nung jeden Land-Tags durch den offentlichen Vortrag verkundet/
verleſen, und ſo gar jedem Landſtandiſchen Collegio abſchrifftlich mit—
getheilet, ſie beſtehen blos allein in denen, die Wohlfahrt des gau
tzen Landes betreffenden Stucken, welche Lobl. Land-Standen des
Ends vorgehalten werden, damit ſie, wie denen Nothwendigkeiten
abzuhelffen und die Mittelen darzu auffzubringen, erwegen und bt
ſchließen ſollen, und hiefur werden auch denen Herren Depurirten ſo

wohl, als denen Svndicis, damit ſie ihren Collegiis das gemeine Btſte befurderen helffen, die Dioeten aus gemeiner Lands-Catſa zahlt.
Wenn nun die Ritterſchafft ſolcher Obliegenheit ungehindert, aus

anderen Abſichten, und umb das Auffnehmen ihres aigenen Stan
des, forth ihrer! Jaigenen Güther zu beſorgen, furnemblich und

PRINCIPALITER auf dem Land-Tag erſcheinet, ſo bedorffen dit
Unritterburtige ſolches nicht beloben, vielweniger hierzu den Syndi
cum beſolden.

g. j.
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ſ. 5.

Ohnehin zerfallet der Einwurff von ſelbſt, wenn nur die darun
ken verborgene Zweydeutigkeit entdecket w ird, welche darin ſtecket:
daß die Ritterſchafft auff dem Land-Tag ſelbigen Standes, und

aller darzu gehoriger Guther Nutzen beſorge. Dan, wan ſie nur die
Wohlfahrt ihres Standes beobachtet, ſo folget daraus, daß es
ihnen umb die Güuther deren Unritterburtiger nicht zu thzuen ſeye, wei—
len die Unritterbürtige zu dem in der Verſamblung deren Ritterbür
tigen beſtehenden Ritter-Stand nicht gehoren, und eben darumb,

weilen fur das Wohl deren von unritterbürtigen Beſitzender Adelicher
Guther von dem Ritterſchafftlichem Syndico nicht geſorgt wird ſeynd
auch die Unritterburtige zu deßen Beſtallung beyzutragen nichtJ

ſchuldig.

g. G.
Die Sache iſt auch in der That alſo beſchaffen, daß nemblich der

Ritterſchafftliche Syndicus von denen auffin Land-Tag verſambleten
Ritteren alleinig angenohmen werde, dieſen dienet der Syndicus allei
nig, fur dieſe ſpricht derſelbe auff dem Land-Tag, und anderen Ver—
ſamblungen, denen der Ritterſtand beywohnet, das Worth, fur die
ſe richtet er das Diarium oder Prothocollum bey denen Zuſammen

tuufften ein, fuhret den Brieff-Wechſel mit denen übrigen Stan—
den des Landes, verfaßet die von wegen des Ritter-Standes zu uber
gebende Satz- und Antrage, und gehet demſelben in allen Vorfallen
veiten mit guthem Rath an die Hand. Was nutzen aber alle dieſe
Verrichtungen denen unritterbürtigen Beſitzeren, ſo den Land-Tag
nicht betretten? nieſet ae mi ν “t> A  a.

?rne Driuuiuyuung turhoben ſeyn mogen, deswe—gen bedienen ſie ſich eines Syndici, der ſich aber detzen zu ſeiner Ge
machlichkeit und Dienſten gebrauchet, von deme muß auch der Syn—
dicus bezahlet werden„ein ander aber, welcher von des Syndici Dienſten ſich nichts zu erfreuen hat, kan auch umb deſſen Belohnung nicht
beſprochen werden.

s. J.
GSo weith nun dieſe Geſchafften zum Wohl des gantzen Landes

gereichen, in ſo weith nutzet auch zwarn des Ritterſchafftlichen Syn—
dici Verwendung denen Beſitzeren Adelicher Saßen und Guther,
gleich ubrigen gemeinen Eingeſeßenen, und Unterthanen insgeſambt,
und in ſo weith wird auch derſelbe Syndicus aus gemeinſchafftlichen
Landes-Mittelen, vermittels Auszahlung deren Diceten, belohnet,
worin die unritterburtige Beſitzere Adelicher Saßen und Guther
ebenfals ihren Antheil mitbezahlen.

B2 z. 8.
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Hingegen verrichtet der Ritterſchafftliche Syndicus fur die un
ritterbürtige Beſitzere ins beſondere das mindeſte nicht, ſonderen da
fern ein unritterburtiger Beſitzer wegen der Einquartirung, Muh—
len-Zwaug, Dienſten, Weeg-Keparation, Zoll-Frevheit, Jagdd
und dergleichen Gerechtſamen angegriffen wird, ſo muß er ſeine Jura
entweder fahren laßen, oder, wenn er ſeine Freyheiten beybehalten
will, hierzu auff aigene Koſten Sachwaltere annehmen, und durch
dieſe die Rechts-Strittigkeiten beobachten laßen, mithin kan dahier
allerdings fuglich angewendet werden, was die Rechts-Verſtandi—
ge durchgehents belehren, in materiä Collectarum potiſſimum ad caur
ſam impoſitionis reſpiciendum eſſe, ita ut, qui liber eſt à causu, etiam
ab effectu, id eſt, obligatione liber eſſe dignoſcatur-

Alock. de Contrib. Cap. 2. N. 9r.

ſ. 9y.
Man will nicht einmahl von deme mehr erwehnen, woruber dit

Beſitzere ehedeßen in dem Bergleichs Entwurff Jahrs 1701. ſich be
ſchwahret haben, wie nemblich die KRitterſchafft nicht gern geſehz
en, daß die Unadliche ihren Rittermaßigen Authoren in denen,
Privilegiis Realibus tileich tteachtet werden ſolten, hierzu auch deri

Ritterſchafftlicher »YNDICUs ſelbſt, mit-inclinirt ge
weſen ſeye, wenn aber diesyndici prioris Sæculi die Jura deren Un—

ritterburtiger gar zu verfolgen geholffen haben, ſo iſt es kein Wunderj.
daß die Beſitzere umb die Zoll-Freyheit und andere Gerechtſame gee—
bracht worden ſeynd. Und fur dieſe ſaubere Dieuſten ſollen die Unj
ritterburtige den Syndicum noch belohnen? dieſem ſeye aber, wie ihn
wolle, es iſt gnug, daß die Linritterburtige von Dienſtverwendungdes
Ritterſchafftijchen Syndici nichts profitiyen, welches dan Vermog det

zog Ferdinand per Reſcriptum de toma Aprilis 1609. ſelbſt erkent und
und den Gerarden Roſſ, mit denen von dem Ritter-Staude zu des

SYNDICI Gehalt, undanderen Nothwendigkeiten ausgeſchrie
benen ungewohnlichen Aufflagen zu verſchonen, aus der kiar aus
gedruckten Urſache befohlen hat, weilen der Supplicant davon kein

Gewinn, Nutz oder Vortheil zu gewarten.

J. 10o.
Hieraus laßet ſich leicht entnehmen, daß die Unritterburtige, we

gen ihrer Gutheren fur Mit-Glieder jenen Corporis, welches der Rit
terStand ausmachet, und welchem der Syngicus dienet, nicht z
rechnen, ſonderen pro Forenſibus, Extraneis, und gautz frembde au
zunhen ſehen, gleichwie nun die Forenſes, obwohlen ſie in einem au,
deren Land, oder Stadt unbewegliche Guther beſitzen, jedannoch in
ſolchen Stewren nicht angeſchlagen werden konnen, welche nur zum Vor

theil
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theil deren Jnwohneren, und Burgeren gereichen, und wovon die
Auswendige keinen Nutzen oder Vortheil ziehen.

Klock. de Contribut. Cap. 13. N. 1. ſeq.
Rnipſchild de Civit. Imp. Lib. 2. Cap. 17. N. 45.
Frangk. Lib. 1. reſol. 20.
Gail. Lib. 2. Obs. j2. N. 15.

Alſo kan denen Unritterbuürtigen die Belohnung des, bon der
Rittſchafft angenohmenen Syndici mit einigem Rechts-Grund nicht
auffgeburdet werden, weilen dieſer Laſt ein onus merd Perſonale iſt,
welches denen Perſohnen des Ritterſchafftlichen Collegii privativè ob—
lieget, onus namquè SALARIANDI SYNDICUM eſt perſonale.

Theſaur. decis. Pedem. 149.
Et ided Salaria hujusmodi per Capita repartienda fore, nullo ha-

bito Reſpectu patrimonii, docet.
Alexaunder Lib. 2. Gonſil. 68. N. 3.

ß. J I.
So wenig alſo die Unritterburtige zu Zahlung des Syndical. Ge

halts ex Contractu ſeu Conventione, ſivè expreſsa, ſivè tacitãâ ver
pflichtet ſeynd, ſo wenig laßet ſich behaupten, daß dieſe anmaßliche
Schuldigkeit ein, denen Adlichen Gutheren anklebendes onus reale
ſeye, und als ein ſolches, mit denen Gutheren, in quemcunque Poſ-
ſeſſorem ubergehe.

Anff denen Gutheren hafften keine andere dingliche Laſten, als
welche entweder von dem Aigenthumberen ſelbſt, oder Authoritate
Publica darauff gelegt worden, in Anſehung deren Ertz-Stifft-Coll
niſcher Ritter-Guther aber erſcheinet nirgendwo, daß die Verbind
lichkeit ſtzum Beytrag in denen ſo genenten Ritterſimplen an ſothane
Guther auff die eine oder andere Weiſe gehefftet worden ſeye.

ſ. 12.
Als viel erſteren modum betrifft, will die Ritterſchafft

in ihrer gedruckten Repræſentation dafurhalten, wohe die!
Guüther vorzeithen insaeſamſhit in GaAn

νÑν—,

rotttinn Welikllllii veurn Cande Tags Abſchieden den 599. und 1603.i—
verordnet und feſtgeſtellet worden ſeyn ſolte: dan die Adelick
4  L. 422 e Lii c

Jur erſt wird das Angeben daß alle inn Cataltro per Ritterſchafft
beſchriebene Guther, ehedeßen und furnemblich in denen Jahren 1599.
und 1603. von Ritterburtigen beſeßen worden ſeyn ſolten, nicht gnug
ſam beſcheiniget, da vielmehr bekant iſt, daß die ErtzSiftiſche Ritter—
terſchafft ſo wohl, als viele andere Ungdliche BPeſitztre vor der Jun
geren LandesDeſeription ihre Guther durchgehents unter dem Vor

C
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wand, daß es Adeliche Guther waren, von denen gemeinen Lands
Steuren eximiren wollen, derztith aber gar nicht ausgemacht ge—
weſen, welches Guth aigentlich ein Ritter-Guth ware, oder nicht?
ſonderen dieſes ererſt bey Gelegenheit gedachten jungeren Eeneral
Landes- Beſthreibung beſtimmet worden ſeye, zu welcher Zeith ſchon
ein betrachtlicher Theil Ritter-Saßen und Adelicher Guther im Be—
ſitz deren Unritterburtigen betroffen worden, und gar dorffte es we—
nige Muhe koſten darzuthuen, daß viele Ritter-Sitze und Adeliche
Hoffe ſchon vor einigen Sæculis, und bevorn die Ritterſchafft einen
Syndicum gehabt, auch an Ritter-Simplen gedacht hat, in Unrit
terburtigen Handen geweſen ſeyen.

d. 13.
Dafern man aber die Unterſtellung einsweilen ohne Nachtheil

gelten laßen wolte, daß die Ritterſchafft wenigſtens einen Theil de—
ren, nunmehro von Unritterbürtigen Beſitzender, Adelicher Guther
gehabt, und in Auſehung ſolcher Gutheren, zum Gehalt ihres Syn
dici beyzutragen ſich vereinbahret hatte, ſo tolgte jedoch nicht, daß
durch dieſe, von denen Ritteren verfugte Zahlung, die Guther ſelbſt
mit ſolchem Laſt behafftet oder beſchwahret worden waren.

Die Schuldigkeit, welche die, den Land-Tag bekleydende Rit
tere verbindet, ihren Syndicum zu ſalarüren, ruhret nicht daher, wei
len ſie Adeliche Guther beſitzen, ſonderen, weilen ſie den Syndicum
zu ihrem Dienſt auffgenohmen, und demſelben ein jahrliches Gehalt
verſprochen haben (Vid. h. 10.) dan, wenn ſie keinen Syndicum hat
ten, ſonderen die Arbeith ſelbſt verrichten wolten, ſo waren ſie zu ei
nem Gehalt nicht verbunden, obgleich ſie mehrere Adliche Guthet
in Beſitz hatten. Und dieſe obligatio ſolvendi Salarium iſt merè per
ſonalis, welche aus der, mit dem Syndico getroffenen Vereinbahrung
herfließet, mithin blos allein die Perſohnen deren Contrahenten, kei
nes Weegs aber deren Guther directè betrifft. (Vid. d. 10.)

ß. 14.
Wogegen nicht erhebet, daß die Ritterſchafft dieſes Gehalt, und

was zu ubrigen ihren beſonderen Nothwendigkeiten erforderet wird/
auff den Simpels-Fus, und nach Ertrag deren unterhabender Adeli—
cher Guther einzutheilen pflege, und alſo auff ſichere Arth von denen
Gutheren fordere; indem die Arth und Weiſe etwas einzuforderen,
die Aigenſchafft der Obligation nicht veranderet, ſonderen darumb thei
let die Ritterſchafft den, unter ihnen beliebten Beytrag zum Syndr
cat-Gehalt nach dem Simpels-Fus aus, weilen dieſer Fus der ge
machlichſte, det kurtzeſte, und der billigſte iſt, wobey die allerſich
erſte Gleichheit beobachtet wird, hieraus laßet ſich aber gar nicht
ſchließen, daß es eine Natur- und Urſprüngliche Laſtbahrkeit deren Gu
ther ſeye, ſonderen dieſer Beytrag iſt und bleibt von der Gattuug de
ren onerum, quæ perſonis imponuntur, ita, ut NB. quantitas impo-
ſitionis, Bona, illorum æſtimationem, ſed obligatio Vinculum
ſolvendi duntaxat perſonus reſpiciat.

Anton Theſſuur. Decis: Pedem: 149. N. 5
Es
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Es iſt nichts newes, ſonderen geſchehet taglich, daß, ſo offt

die Gemeinheiten etwas zu zahlen haben, alſo gleich unter ihnen die
Frag entſtehe, auff welchen Fus das Nothige ausgeſchrieben und
eingefordert werden ſolle? etliche mahl wird ſolches auff die Kopfe,
ein anderes mahl auf die Haußer, einige mahl auff die Morgen-Zahl,
Simpels-Fus, oder, wie ſie es am bequamſten erachten, ausge—
theilet, dieſes erwürcket aber nichts weniger, als daß darumb die Schuld
ein dinglicher denen Guteren aigentlich anklebender Laſt ſeye, weilen
die zu Abfuhrung der Schuldigkeit erforderte Summ, habito Reſpec-
tu ad cujuslibet poſſeſſiones, beygetrieben wird, dahe in ſolchem Fall
die Güther nur zur Richtſchnur dienen, wornach abgenießen wird,
wie viel ein jeder zu Abtodtung des erforderlichen hergeben muße.

ſ. 15.
Obiges alles wird dadurch ungemein beſlattiget, und durch die

eintzige Betrachtung faſt handgreifflich gemacht, daß bey denen ubri—
gen drey Ertzſtifftiſchen Standen die Schuldigkeit dens d'

yn icum zuſalaryren ebenfals obligatio merd perſonalis ſeye, welche mit denen
Guther keine Gemeiuſchafft hat, ſonderen nur daher erwachßet, wei—
len die Mit-Glieder jeden Collegii den Syndicum anſetzen und ſich de
ßen bedienen.

Am Lobl. Graffen-Stand laßet ſich ſolches am deutlichſten er—
kennen, denn, obgleich im Landes-Deſcriptions Buch d' G'th

te un erdesLand Graffen zu Heßen-Darmſtatt, Furſten zu Naßaw, Graffen
von der Marck, von Virnenburg, von Gerolſtein; von Hochſtrat

von Vinnenberg, zu Sayn, Wiea, Crichiugen, &c. beſchrieben ſeynd, enz

ſo bedorffen dieſe Beſitzere gleichwohlen zu dem Gehalt des Graffli—
chen Syndici nichts beyzutragen, ſonderen nur die Herren Graffen,
deren Guther die Befugnus geben auffm LandTag zu erſcheinen

So gar ſeynd dieſe Herren Furſten und Graffen vorhin zum Land
Tag beruffen worden.

à Streverſtorp in Archidioe. Colon. Deſoript. Hiſtoricâ, ſtatu
ſecundo pag. M. z9.

Nachdeme aber die Beſitzere denſelben nichtr h bekl
nenrr e enyden, ho—ret auch die Schuldigkeit, an dem Gehalt des Graflichen Syndici zu

zahlen auff, iſt aber die Verbindlichkeit den Grafflichen S
ihrtit ven Grufſfuchen vyndeumzu ſalaryren kein auff denen Grafflichen Gutheren ſelbſt ruhendes

Onus reale, ſonderen merè Perſonale melched denen rezum La

wenhes oenen zum zandTagQualifieirten Grafflichen Perſohnen, und nicht ihren Gutheren ankle—
bet, ſo iſt daßelbige auch von der Ritterſchafft billig zu halten, wei—
len in dieſem Stuck zwiſchen beyden kein Unterſcheid anzuweiſen iſt.

g. 16.
Moch weniger behauptet die Ritterſchafft daß di A

te deliche Gu—ther Authoritate publica mit dergleichen Beyſteur belaſtet worden

ſeyen; nach der bekenten Verfaßung hieſigen Ertzſtiffts mögenk
eineSteuren amderſt, dan mit Bewilligung des gnadigſten Herren und

geſambter Standen ausgeſchrieben, noch denen Gutheren auff—

C 2 gebur
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eburdet werden, es iſt alſo weith davon, daß eine Lobl. Ritterſchafft
ch ſolches Recht einſeitig anzumaßen vermoge.

ſ. 17.
Mun wendet dieſe zwarn vor, als ob die Ritter-Simplen mit

Bewilligung des Landes-Herren und deren Standen, durch den im
Jahr 1605. ertheilten Land-Tags Abſcheid, ein für allemahl einge
fuhret, und die Adeliche Guther damit behafftet worden waren, in
dem darinnen Churfurſt Ernſt erklahret haätte, ihme nicht zuwider zu
ſeyn, daß dasjenige, was die Ritterſchafft fur ihren Syndicum und
zu anderen ihren Privat. Ausgaben, neben der gemeinen Bewilligung,
auff ihres Standes quotam ſchlagen wurde, beygetrieben wer—

den mogte.Allein es iſt gantz augenfallig, daß auff dem Land-Tag Jahrs
1605. des Landes-Herren, und deren Standen Meinung gar nicht
geweſen ſeye, deren Unritterburtigen Adeliche Guther mit deme zu
belaſten, was die Ritterſchafft zu Behuef ihres Syndici und ſonſten
fur ſich nothig haben mogte, ſonderen der gnadigſter Herr und Lobli—
che Stande haben durch dieſen Land-Tags- Abſcheid nur anzeigen
wollen, daß ſie nichts dagegen hatten, wenn die Ritterſchafft ſolche
Ausgaben unter jene Perſohnen, welche den Rittter-Stand, id

elt das Ritterſchafftliche Collegium vorſtellen, austheilete, und die—ſe Äufflage jenem beyſchlagen wurde, welches die Ritterburtige aus
gemeiner Einwilligung, wegen ihrer Guther, zu zahlen haben, an
die unritterburtige Beſitzere hingegen, und daß dieſe unter ſolchem
Anſchlag begrieffen ſeyn ſolten, iſt nicht gedacht, vielweniger davon
gemeldet worden, und wurden weder der Lands-Fürſt, weder die
Stande jemahlen dem Begehrender Ritterſchafft zu willfahren ſich ha
ben einfallen laßen, dafern die Ritterſchafft zu erkennen gegeben hat

te, daß ſie in dieſen ihren Privat-Mothwendigkeithen auch die Guthet
deren Unritterbuürtiger quotiliren wolte, wenigſtens hatte dieſt Rib
terſchafftliche Meinung deutlich ausgedruckt, und daruber die Landes
Herrliche ſo, als Landſtandiſche Aeußerung erwartet werden mußen,
dewelche noch zur Zeith nicht begehret, vielweniger ertheilet worden,
noch auch zur einſeitigen Nutzbahrkeit mehrgedachten Ritterſchafft

jemahlen anzuhoffen iſt, weilen in hieſigem Ertzſtifft, bey der Steur—
Einwilliguug die gemeine Wohlfahrt nur das eintzige Augenmerck
iſt, annebens unter denen Contribuenten die genaueſte Gleichheit ab

lemahl beybehalten wird.

ß. 18.
Der gar zu deutliche Ausdrucke auff ihres Standes quotani zu

ſchlagen erwindet uberzeuglich, daß der LandTags Abſcheid de 1605.
auff den Bevtrag deren Unritterburtiger Beſitzeren nicht einmahl

J

Scthatten-Weiſe gerichtet geweſen ſehe, ſonderen beweiſet vielmehr
1tndas Gegentheil, indeme der Ritterſtand, und der Stand deren Un—

ritterburtigen ſich einander widerſprechende Gegenſtande ſeynd, und

unter jenem nur die Perſohnen begrieffen werden, welche den Rittel
ſtand darſtellon, wovon ſicher die Unadeliche ausgeſchloßen bleibet/

denn
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denn, wer wird ſagen: der ErtzStifftiſche Ritterſtand ſeye aus
Patriciis, Burgeren und anderen Unritterburtigen zujammen geſetzt?

Beſtehet aber der Ritterſtand nur aus denen, zum Land—
Tag berechtigten Ritterbuürtigen, ſo iſt leicht zu urtheilen,
bedeuthen ſolle, wenn eine Aufflage auff die quotam des Ritter-Stan
des geſchlagen wird, nemblich, daß die Ritterburtige ſolche, unter
ihnen beliebte Aufflage bezahlen mußen, wenigſtens iſt es ſicher, ſo

offt in denen Verordnungen gemeldet wird der Ritterſtand ſeye be
fugt den Land-Tag zu begehen, der Ritter-Stand ſeve wegen des
Wein- und Frucht-Wachtzes und wegen der Baw-Bedurffnußen ih
rer Ritter-Guther Zollfrey, daß in dieſem Umbfang die Unritterbür—
tige nicht mitbegriffen ſeyen. Da ſie alſo in Vorzuglich-und Nutz.
bahrkeiten zu dem Ritter-Stand nicht gehoren, mit welchem Recht
will man ſie dan bey denen, denen Unritterburtigen gar nichts fruch—
tenden Laſtbahrkeiten darein zwingen.

ſJ. 19.
Wobey nicht hindert, daß die Adeliche Hoffe und Guther insge

ſambt, und ohne Unterſcheid deren Poſſeſſoren, in dem jetzigen
ſtro unter einer rubric per Ritrerſchafft verzeichnet ſtehen, dann, fur
erſt machet die rubric, wie S. 2. gemeldet, gar nicht viel zur Weeſen—
heit der Sachen, wenigſtens gibt ſie denen Gutheren keine mehrere
Freyheit, dan ſie an ſich ſelbſt haben, folglich muß der Titul denen—
ſelben auch keinen mehreren Laſt aufflegen.

Zum anderen ſeynd die Adeliche Guther zwarn dermahlen in der
neueren deſcription de 1668. unter einer rubric beſchrieben, wie
ſeynd aber dieſelbe von der letzteren Deſcription, und zwarn im Jahr
1605. wo gar keine ordentliche Einrichtung vorhanden ware, regt
ſtrirt geweſen?

Noch mehr, die Guther deren Stadten, und Aembter ſeynd
auch in der Landes-Deſcription nicht ſeparirt, ſonderen in einer Claſſ
durcheinander geſchrieben, jedoch von denen OomCapitliſchen, Graff—
lichen, und Adelichen abgeſondertt, dafern nun das Stattiſche
legium ebenfals beſchlietzen thate, daß ihre privat Ausgaben auff

quota geſchlagen werden ſolten, ſo wurde jedoch demſelben
lingen, wenn es jene, welche per Aembter und Communitsten

beſchrieben ſeynd, in ſeine

alle miteinander unter ziehen wolte, obgleich
2

C. 20.
Es wird auch die Bedeutnus, welche die Ritterſchafft dem Worth

QuUOT zulegen will, dadurch nicht unterſtutzet, wenn ſie vorgibt,
daß die Ritterburtige auch ohne beſondere Landes-Furſtliche
nus jederzeith machtig geweſen, ihre Perſohnen per Conventionem
zum Veytrag einiger Ritter-Simplen zu verbinden, folgſam uber—
flußig geweſen ſeyn wurde, eine beſondere Erlaubnus nachzuſuchen,

umb ihre Privat Ausgaben auff ihres Standes QUOTAM zu
ſchlagen, wenn ſolches nur allein von denen zum LandTag

D
nen



r  14 σοhnenden Ritterburtigen, und nicht zugleich von denen umriterburti
gen Beſitzeren Adelicher Hoffen gemeint geweſen wate.

Sintemahlen ſothane, bey dem Laud-Tags-AAbſtheid eingehol
te Churfurſtliche gnadigſte Beſtattigung des, von dem Ritterſchafft—
lichen Collegio gefaſten Schlußes, jedannoch ſeine qute Wurkung in
dem Stuck verrichtet, daß, weilen die zum Land-Tag gehorige Rit
terburtige niemahlen alle insgeſambt, ſonderen durchgehents kaum
zum dritten, oder gar vierten Theil darauf erſcheinen, eines Theils
der von denen im Jahr 160o5. zugegen geweſenen wenigen Cavaliers
gemachter Antrag nicht allein diejemge, welche dem Schluß uber- und
angeweſen, ſonderen auch die abweſende durch die Gnadigſte Vergneh—

mung deſto ſtarcker gebunden, forth dieſen alle Gelegenheit benohmen
werde ſich der, von der anweſenden geringeren Zahl gemachten Ver—

fugung zu widerſetzen.Anderten Theils hat auch das Ritterſchafftliche Collegium durch
dieſe Beſtattigung den Vortheil erhalten, daß es den zu Bcehuf ihrer
privat- Mothwendigkeiten auff ihre quor geſchlagenen Betrag jedes
mahl, mediante paratiſſima executione, durch den General Eiunch
mer, und auff ſelbige ſchleunige Weiſe, wie die gemeine Steuren bey
getrieben werden, einforderen koönne, welche Macht ihnen, ohne Mit—
bewilligung deren geſambter Standen, und vom Lands-Herren er
theilte Beſtattigung nicht zugeſtanden hat, dergeſtalt, daß dieſe nicht
allein nicht uberflutzig, ſonderen ſehr nützlich und durchaus nothig ge—
weſen, ohne, daß man den Schluß, aus ſothanen erfolgten Beſtat—
tigung der Verbindlichkeit des Ritter-Standes Perſonen, auff die
Guther deren Unritterburtigen, gegen die klare Worter und deren

achten Sinn auszudehnen bedorffe.

J. 21.
Der von der Ritterſchafft in offtgemeltem Druck argum. imo

g. daran deswegen, und h. wie dan ec. angezogene neben-Land
Tags Abſcheid Jahrs 1605. (krafft weßen erklahret worden ſeyn ſoll
daß zu Abtilgung deren von der Ritterſchafft auffgenohmener Capiti:
lien, alle Beſitzere deren Ritter-Gutheren, wes Stands ſie ſeytn.
ihren Antheil beybringen ſolten) ſtreitet mehr gegen, als fur dit

Ritterſchafft.Ob dieſer neben Land-TagsKeceſſdes Jnhalts, wie vorgebildet

wird, in der That vorhanden ſeye? vermeinen Unritterburtige da
rumb zu glauben nicht ſchuldig zu ſeyn, weilen derſelbe des Tage“
Liecht ſcheuet, und nicht zum Vorſchein gebracht wird, ſolte aber ſol
cher Neben-Kecell in der unvermutheten Weeſcnheit beſtehen, ſo brt
nachtheiligte derſelbe die Unritteruürtige nicht allein darumb nicht
weilen ſolcher ohne vorbewuſt ubriger Lobl. Mit- Standen, mithin
einſeitig erſchliechen worden, ſonderen annebens, weilen derſelbe zutt
abſicht der Ritterſchafft nichts beweiſet, dan eines Theils meldet der
anmasliche receſſ von keinem Gehalt des Ritterſchafftlichen Syndici—
wovon die Haubtfrage iſt; anderten Theils ſpricht derſelbe zwarn
von HaubtSummen, ſo die Ritterſchafft auffgenohmen, erwehutt

aber nicht dabeh: was dieſes fur ein Haubt-Geld geweſen ſeye?Jreylich iſt Unritterburtigen bekent, daß Ritterſchafft mehr

ſ. 2



—Q,—mahlen Capitalien auffgenohmen habe, welche zu denen, das gemein—
ſanie wohl deren Ritter-ſo wohl, als Unritterburtiger betreffenden
Rechtspflegen und Angelegenheiten verwendet worden ſeynd.

Jn dergleichen Schulden waren die Unritterburtige ihren Antheil
beyzutragen ohne einigen Zweifel gehalten, weilen die Auffnahm mit
ihrer Beyſtimmung vorgegangen, und die Verwendung mit zu ihrem
Autzen gereichete, dieſe Capitalien ſeynd es ohne Zweifel, wovon der
bishero unbekenter Neben-Land-Tags- Abſcheid meldet, nicht aber
von dem Syndicat- Gehalt, weder auch von jenem Haubt-Stuhl, wel—
chen die Ritterſchafft zu ihrem gantz alleinigem Gebrauch, als nemb—
lich zu dem gegen das Dom-Stifft zu Mayntz, wegen der Qualiti-
cation des Ertz-Stifftiſchen Adels zu daſigen Dom-Præbenden, gts
fuhrtem Streith. Handel auffgeſprochen gehabt haben mogte.

d. 22.
Daß aber ſo wohl in dem Land-Tags Abſcheid, als in dem vor

gegebenem Neben-KReceſſvom Syndicat-Gehalt, oder anderen Aus—
gaben, dan jenen, welche zu gemeinem Vortheil deren Beſitzeren
ohne Unterſcheid geſchehen, kein Gedancke geweſen ſeye, ſolches hat
derſelbige Churfurſt Ferdinand, welcher den Land-Tags Abſcheid de
1605. gegeben, ſelbſt deutlich gnug erklahret, dahe Hochſt-Derſel
be am 8. April 1609. auff Bitten verſchiedener, zu der Adelichen Bey—
ſteur gezogener Unterthanen, Nahmentlich des Gerharden Roß, dem
Ritter-Stand wohl ernſt-und ausdrucklich befohlen,-- die Suppfi
canten mit dem Beytrag, zu dem kroces gegen das Dom-Ca—

pitul zu Mayntz, wie dan auch des Syndici Unterhalt und der—
„gleichen NeuenSteuren NB. davon ſie keinen Gewinn

2

„Nutz oder Vortheil zu gewarthen, umnoleſtirt zu laßen. vid
95 adj. Lit. A.

Nun wurde der gerechtiſte Chur-und Landes-Furſt im Jahr
16o9. aus ſolchem Thon nicht geſprochen haben, wan ſeine Meinung

 beym Laud-Tags-Abſcheid de 1605. dahin gerichtet geweſen ware,
daß die Unritterburtige zu allen Aigen-Nutzigkeiten der Ritterſchafft
ohne Unterſcheid das ihrige hatten vergeben ſollen.

Dieſe Sprach hat Churfurſt Ferdinand Chriſtſeel. Andenckens
nicht allein im Jahr 1609. gefuhret, ſonderen iſt auch dabey, ſo lan

D—D. erwehntes Verbott, die Unritterburtige für die zum Syndicat. C. D.
Gehalt und ſonſtige Ausgaben der Ritterſchafft ausgeſchriebene Bey—
ſteuren zu exequiren, unterm zten Junii 1615., 17. Maji 1616., 2.

Maji 1629. und 18. April. 1650. mithin eben ſo offt, als zu dem En—
de Ritter-Simplen ausgeſchrieben worden, erneweret hat, welche
die uberzeuglichſte Proben des uralten naturlichen Freyheits-Beſitz
Standes deren von Unritterbürtigen unterhabender Adelicher Saßen
und Guther, und zugleich unverwerffliche Ausleger jener Meinung
ſind welche der Landes-Furſt bey Ertheilung des Land-Tags Ab—
ſcheids de 1605. gehabt, und was fur Falle durch dieſen Abſcheid ai—
gentlich verſtanden worden, worin die Unritterburtige, der Ritter—
ſchafft zu contribuiren ſchuldig ſeyn ſollen. Womit dan die jenſeits

De übel
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ubel angefuhrte Land-Tags-Receßen ihre vollkommenen Abferti—

gung haben.

J. 234
Hingegen beruffet ſich zwarn die Ritterſchafft in ihrer Repreſen-

tation argum: 4. auff eine Churfurſtliche Gnädigſte Reſolution vom
20. Junii 1667. (ohne jedoch dem unterthanigſten Antrag, worauff
dieſer Beſcheid erfolget ſeyn mogte, des Tages-Liecht zu ſchencken)
welche dan des Jnhalts ſeyn ſolle, daß neben denen eingewilligten ge—
wohnlichen Simplen, noch ein vierter Theil Simpli zu dalarürung des
Syndici Jahrlichs ausgeſchricben, ſolcher von allen Einhaberen Ade—
licher Gutheren eingefordert werden, und davon niemand befreyet

bleiben ſolle.Dafern aber ſothaner Beſcheid, welchen die Ritterſchafft bereits
im Jahr 1692. den 8. Febr. ad acta ubergeben hat, und beſag Adjune-

Lit.E. ti Lit. E. gautz anderſt lauthet) obgedachten Juhalts ware, ſo wur
de dieſer jedoch, als parte alterä in audita erſchliechen, fur eine Rechts
Krafftige Berordnung nicht gehalten werden konnen, ſonderen unter
den titulum Cod. comminationes, Epiſtolas, programmata &ec. zu
ſcheiben ſeyn; dahe gleichwohlen ſothane Erklarung nicht vermeldet,
daß dieſer 4. Simpels zum Gehalt des Syndici gewidmet, ſonderen
zu dem benahmſeten Ende, ohne, daß dieſes Ende ausgedru—

acket wird, annebens auch die Churfurſtl. Aeußerung keinen Befehl
enthaltet, daß die Unritterburtige an dem vergunſtigten eines Rit
ter-Simpels beytragen ſolten, ſonderen nur ein Verſprechen, daß

Se. Churfurſtl. Durchl. Die Verſehung thun wolten, daß dit
nicht Ritterbürtige Beſitzer der Adelicher Guther ſich davon nicht exi
miren ſollen, ſo traget die, auff die Ritterſchafftliche gravamina in
Jahr 1667. ertheilte Churfürſtl. Endſchließung zum Vortheil der Rit
terſchafft nichts bey, ſonderen die darin zugeſagte Vorſehung beſtehet
in einem Verſuch der gütlichen Weegen, wodurch der Landes-Furſt
die Unritterburtige zu freywilliger Jahlung deren Ritter-Simpleu
diſponiren zu laßen gemeint geweſen, auff welchen loblichen Gedan
cken Hochſtbeſ. Se. Churfurſtl. Durchl. annoch im Jahr 1630. beſtan
den haben, obwohlen dieſer Vergleich nicht zum Stand gekommen iſt.

Anderſt konte auch Hochſtbeſtr. Churfurſt hierunten nicht vorſeh
en, dan wolte er als Lands-Herr verfahren, ſo ware zu Ausſchret
bung deren Steuren die Einwilligung deren Standen erfordert, alb
Richter aber laßet ſich pro volupe nicht verordnen, ſonderen gehoret
darzu der beklagte Theil, eine grundliche der Sachen erkantnus, und

ein formbliches Verfahren in Pigura Judicii.
Daß nun auch vielbeſagte Erklahrung Jahrs 1667. ein mehtt

res nicht, dan den Verſuch eines Vergleichs, nach ſich gefuhret, et
hellet daraus, daß Hochſtbeſagter Churfurſt Maximilian Henrich vtre

Lit.F. mog Anlage. Lit. F. Jm Jahr 1651 den14. Decembris das Sup
plieiren des Vogten Goldſchmidt zu Neus ausdrucklich dahin beant
wortet daß, weilen dieſe Steuren allein denen Ritterburtigen,
und nicht denen, ſo Burgerlichen Stands, und Adeliche
Guther Beſitzen, obliegen, der Supplicant darunten unbeſprochel

blei



Aes 17 vretbleiben ſolle, annebens dieſen Befehl am 20. Jan. 1652. nicht nur
widerholet, ſonderen auch im Jahr 1664. den 19. Maji. dem General-
Einnehmeren mit allem Nachdruck anbefohlen hat, mit der execution
deren Ritter-Simplen gegen die Ungadliche, ſo ſich weigerlich bezei—
gen, einzuhalten, gleich die Anlagen ſub Lit. G. H. bewahren, Lit. G.

drucklichen Beſchrankung begleithet hat, folglich iſt gar nicht glaub—
lich, daß er bey dem angegebenem Receß Jahrs 1667 eine d

an ere,ais die vor und nach ſelbiger Zeith gehegte billigmaßige Meinung ge—
habt haben ſolte.

ſ. 24.
Mit gleicher Unerheblichkeit fußet ſich die Ritterſchafft in offt

beſagter Repræſentation arg. zto. auff Churfurſtliche Excutions-Be—
felcher vom Jahr 1652. 1653. 1656. 1660, wo ſeynd aber dieſe an—
gegebene Befehle? wer hat ſelbige geſehen? und wogegen ſeynd die Exe—
cutiones zu verfugen erlaubt worden! ſicher nicht

gegen die Unritterburtige, ſonderen gegen die ſaumige Ritterburtige Contribuenten
ſelbſt. So viel die Unritterbürtige bt fft ſ

ert „it es ſo weith ab deme,daß Weyland Herr Churfurſt Maximilian Chriſtſeel. Andenckens ge
gen dieſe die Execution deren! Ritter-Simpolen verſtattet haben
ſolte, als Hochſt-ODerſelbe in allen und jeden der Ritterſchafft ertheil—
ten Bewilligungs-Brieffen die Unritterburtige von ſolchem Beytrag
ausdrucklich befreyet, und ausgenohmen hat.

Von denen Jahren 1651. 1652. 1664. geben darab das Zeug
nus die Anlagen ſub Lit. F. E. K H., daß auch die Ritterſchafft we—
der im Jahr 1673. weder 1680., nachdeme gegenwartiger Proceß
bereits langſt vorhero ſeinen Anfang genohmen, die Erlaubnus nicht
habe erhalten konnen, die Unritterburtige Beſitzere in denen Ritter—

Simpelen anzuſchlagen, vielmehr aber die Unritterbürtige bey
Freyheit in Summaryſſimo gehandhabet worden ſeyen, beweiſet die
Aulage ſub Lit. J. und da die Ritterſchafft im Jahr 1634 auff dem Lit. J.
Land-Tag eine audſuchte wurde ſie zu cze Verordnung zu erſchleichen nochmahlen vr

J 4 2 cirvung des interlocuti de 6. Jan. i6go. mit dem
Anhaung verwieſen, daß dieſelbe Einforderung

pelen gegen die Unadliche bis auff weithere gnadigſte Berordnung
Ruhe ſtehen ſolte, gleich die Beylage Lit. K. bewahret, welche Lit. K.

aber alles dieſes mit gegenſeitigem unerwieſenem Vorgeben, als
im nachſt-abgewichenem Jahr hundert die Execution deren Ritter—
Simpelen gegen die Unritterburtige durchgehnts verhenget, und ver—
ordnet worden ſeyn ſolte?

ß. 25.
So wenig dieſemnach die Lands-Geſatze, und uübrig gemeine

Rechten die Ritterſchafft in ihtem Geſuch begunſtigen, ſo wenig Vor
ſtand findet dieſelbe, wenn man das Herkoinmen bey übrigen Ertzſtifft

E
Collni
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Collniſchen Lobl. Standen ſo wohl, als den in benachbahrten Lan

den ublichen Gebrauch unterſuchet.Als viel den Ertzſtifft Colln belanget, geſtehet die Ritterſchafft
ſelbſt, daß weder im Veſt Rechlinghauſen, weder im Hertzogthumb
Weſtpfahlen die Unritterbürtige Beſitzere deren Adelicher Guther,
zum Gehalt des Ritterſchafftlichen Syndici etwas beyzutragen haben.

Jm Rheiniſchen Ertzſtifft iſt ebenfals bekent, daß das Hochw.
Dom-Capitul, der Graffen-Stand und die Stadte ihre Syndicos ha
ben, das Hochw. Dom-Capitul zahlt ſeinem Syndico das Gehalt
fur ſich, und ohne Beytrag eines anderen; aus dem Graffen-Stand
mußen diejenige, welche den Land-Tag weeſentlich bekleyden, den
Grafflichen Syndieum ohne Beytrag obgemeldeter ubriger Beſitzeren

deren Grafflicher Guther unterhalten.
Bey dem ſtattiſchen Collegio (welches die Ritterſchafft verge—

bens auff ihre Seithe zu ziehen trachtet) hat es dieſelbige Beſchaffen
heit, zumahlen jede Stadt ihr Contingent zum Gehalt des Stadti
ſchen Syndici aus gemeinen Stadt-Mittelen anſchaffen muß, ohne,
daß dieſelbe ſich unterſtehe desfals deren Burgeren oder auch aus
wartiger beerbten Guther desfals in Anſchlaa zu bringen; der Ge
brauch und Gewohnheit des Lands iſt alſo der Ritterſchafft gantz und

zumahlen entgegen.

g. 26.
Mit der Ertzſtifft Collniſchen Obſervanz ſtimmen die Gewohu

heiten deren benachbahrten Lauden Gulich, Berg, Cleve, Marckn.
vollkommen uberein, weilen in daſigen Landen, wie die Ritterſchafft
ſelbſt einraumet, der Ritterſchafftliche Syndicus nicht von der Rittkt
ſchafft, noch auch von denen Unritterburtigen, ſonderen von der gal

tzen Landſchafft, und ex ærario publico ſalariiret wird.

ſ. 27.wobey aunoch beſonders zu errinneren ſtehet, daß im Guliſch
und Bergiſchen, der Ritterſchafftliche Syndicus, ſo offt ihme angt—
bracht wird daß die Freyheiten eines Ritter-Guths, es moge von
Ritter-oder Unritterburtigen beſeßen werden, von jemand gekrau
ket, oder in Anſpruch genohmen werden, ſchuldig ſeye, ſich des Hau
dels anzunehmen, und die Gerechtſame des angefochtenen Rittet
Guths zu ſchutzen; ſolchen Vorſtandes haben aber die Unritterburt
ge im Ertzſtifft Colln von einem Ritterſchafftlichen Corpore, odtt

deßen Syndico ſich niemahlen zu erfreuen gehabt.Dan die fur Augen liegende Erfahrnus aiebt es, daß faſt ul
zahlige Proceßen von denen Unritterburtigen Beſitzeren wegen Eil
quartirung, Zoll, Muhlen-Zwang, Dienſten und anderen Aufla
gen betrieben werden, ohne, daß oder Ritterſchafft, oder Syndicus
denen Unritterburtigen hierunten die mindeſte Hulff geleiſtet habe—

oder annoch leiſte.Noch mehr, in gedachten Herzoathumben Gulich und Bergwird
das Salarium des Ritterſchafftlichen Lyndieci zwarn vom aantzen Laud
getragen, die ubrige Ausgaven aber, welche die Gulichund Bet
giſche Ritterſchafft etwan fur ſich privativd zu verfugen hat, werdtu

nicht
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nicht denen Unritterburtigen Beſitzeren, ſonderen denen Ritterburti—
gen allein zu Laſt geſchrieben, woraus erhellet, daß die Conſuetudi-
nes vicinarum provinciarum dem Ritterſchafftlichem Geſinnen durch
aus zuwieder, denen Unritterburtigen hingegen allerdings und um ſo
mehr gunſtig ſeyen, als es in gemeinen Rechten nicht allein verſehen
iſt, quod ad viciniæ Conſuetudinem in modo exigendi onera col.
lectas refleſtendum ſit.

Cap. cum Olini b. de Conuiet.n

Cap. ſuper eo a2. X. de Cenfibus.

Sonderen auch eine Lobliche Ritterſchafft in gleichen Anlagen
auff die benachbahrte Gewohnheiten ſich vor dieſem bezogen habe

(Vid. impreſſum de 1711. menſe Martio. pag. 6. J. Dieſe der
Graff-und Adelicher Sitzen)

Und in gegenwartiger Sache ſich annoch beruffe

J. 28.
Die von denen Unritterburtigen Beſitzeren unmittelbahrer Reichs

Gutheren eutlehnte Gleichnus, iſt auff untergebenen Fall gar nicht
anwendlich, dan fur erſt bezeuget.

Ertel in ſeinen Obſervationibus Iliuſtribus Jfuridico Equeftrib,
Obſerv. 6. S. Decimo.

Daß das jus Collectarum bey der ReichsRitterſchafft nicht ad
uſus privatos Commembrorum, ſed ad publicos, welche alda benent
werden, alleinig abziehle.

Zum anderen iſt Reichskundig: daß vor dieſem, viele ohnmit
telbahre Reichs-Ritter-Guther in Burgerliche Huande, und da—
durch aus der Verbindlichteit des Beytrags gerathen waren. Es be
klagte dieſes die ReichsRitterſchafft in Schwaben, Francken und
am Rheinſtrohm, konte aleichwohlen dem Ubel nicht anderſt, als
durch eine Kayſerliche Allergnadigſte Verleyhung abhelffen, die
Schwabiſche erhitlte ſolche allererſt, und zwarn im Jahr 1566. von
Weyland Kayſeren Maximilian dem anderen, worinnen dan [A. Jal-
le und jede der gemeinen Ritterſchafft zugehorige Adliche Sitz- und
Guther NB. hinfuhro fur ein Corpus geachtet, und gehalten wer—
den, und da (B.) ſich kunfftig zutragen, und etliche ihrer Guther
Kauffs- oder anderer Weiſe alieniret, und in andere hohen, und nie
drigen Stands-Perſohnen Hande kommen wurden, die darauff ſteh
ende Contribution, Anlagen 2c. NB. kunfftiahin auch darauff blei
ben ſollen, mit dem Zuſatz (C.) daß ſolche Kayſerliche Berordnung,
Guad und Freyheit furohin alſo gehalten werden ſolle.

Das Kayſerliche Diploma findet ſich bey

Anton Guilielnm Ertel in Obſervat, Ilhiſtrib. furidico- Equeſtrib.
Obs. VI. pag. M. z8.

Ein aleiches erlangte die Franckiſche Ritterſchafft, wie auch der
gefreyete Adel am RheinStrohm, und in der Wetteraw.

E 2 g. 294
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ß. 29.
Vor dieſen newen Gnadenbrieffen, waren die Ritter-Guther

Reichs-kundiger Dingen in ihrer urſtandlichen Stewr-Freyheit, es
mogten dieſelbe in Handen, und Beſitz deren Ritter-Burtig- oder Un
ritterburtigen ſich befunden haben, die welche Freyheit auch die præ—
dia Equeſtria Nobilitatis mediatæ hergebragt haben..

Chriſt. Gottlicb. Riccy in ſeinem ʒuverlaßigem Entwurff vom
LandSaßigen Adel. Cap. 21. J. J.

aSchulenburg de Privileg. prærogat. Nobilium mediatorumi Im-
berii, Cap. 2. de Privileg. prærog. reulibus ſ. 2.

Ubi Röbler, Carpæov. Struv. Kreſſ. Mev. allegati.

Welche Steur-Freyheit annebens die Ertz-Stifft-Rheiniſche
Ritterſchafft in hundert Gelegenheiten jederzeit behaubtet, und er
ſtritten hat.

ß. 30.
J Durch erwehntes Kayſerliche Privilegium ſelbſt, werden allererſt
n alle und jede NB. der gemeine Ritterſchafft zugehorige Adli—

che Sitz und Guther (von jenen, im Beſitz, und Aigenthumb deren
Unritterburtiger ſich derzeith ſchon befundenen, geſchehet keine Mel
dung) hinfuhro für ein Corpus erklahret, und darauff verordnet,

1
daß kunfftighin diejenige/ welche davon an Unritterburtige ver
außert werden mogten, bey ihren darauff ſtehenden Contribution, und

Anlage bleiben ſolten. Wo aber? wan? und von weme ſeynd die
Ertz-Stifftiſche Ritter-und Adeliche Guther fur ein Corpus jemahl
erklahret oder zu achten befohlen worden? wer hat jemahlen das
ſatz der Steur-Bahrkeit zur Ritter-Truhe darauff geleget? wo iſt

E die fernere Ausdahnung, daß ſolche Adliche Guther, in was füt
Hande ſelbige fuhrohin kommen wurden, bey dem Band ſothanen
Verſteurung bleiben ſolten? ſeynd aber dieſe drey Er vrdernüßen beh
der Ertz-Stifftiſchen Ritterſchafft, und denen Ertzſtifftiſchen Adell

chen Gutheren abgangig, ſo

Naturlichen Steur-Freyheit, alſo, und dergeſtalt: daß, wenn gleich
ein Ungadlich-oder auch ein Unritterburtiger derley, ſeiner Aigenſchaff
nach Frey--und Unſteurbahres Ritter-Guth rechtlich an ſich bringt
auch deſſelben Freyheit zu genießen hat.

Sreyherr von Lyncker in diſſert. von Steur-Anſchlagen

I Cap. 3.J. 14.J

u Quia hæc immunitas à Contributionibus, bonorum qualitas eſt,
Rnipſchild de Nobilitate Lib. 3. Cap. 7. N. 208. ſeg.

J

49
De Lyncker Decis. 396.

Prædium verò, cui immunitas realiter cohæret, à collectis lihe-
rum permanet, ad quascunquè Civicæ, aut Plebejæ conditionis manus
devenerit.

Kock. de Contrib. ſect. 1. Cap. 14. N. 15. 16.
Bocerus de Colleck Cap 11 N 43

J J

Quem
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Quemadmodum ex oppoſito, ſi nobilis prædium ruſticum acqui

rat, hoc Contributionibus obnoxium;, &c has inde, quia res cum ſuo
onere tranſit; præſtare tenetur.

Modeſtin. Piſtor. Cons. 9.
Nlock. de ærario Lib. 2. Cap. ę6. N. z.
De Lyncker Cit. decis. 396. Cent. 4.

g. 31.
Zum dritten regieret der von Gegentheil ſupponiurete Umſtandr

daß nemblich die Ungdliche Beſitzere deren unmittelbahren Reichs—
Herrſchafften nichts von denen Juribus und Privilegiis Nobilitatis im.
mediatæ participiren ſolten, nicht in der Geſchicht, vielmehr iſt es
wahr, daß die Unritterburtige dieſelbige Rechten und Vorzuglichkei—
ten, wie die Ritterburtige, genießen.

Die Privilegia der unmittelbahren Reichs-Ritterſchafft beſtehen
hauptSachlich in dem jure Superioritatis territorialis, und daß ihre
Herrſchafften, wie die territoria deren ubriger Reichs /Furſten d in

1Kayſer und dem Reich ohne Mittel unterworffen ſeyen, und keinen an—

deren Ober-Herren erkennen.

Receſſ. Imper de ist2. S. 13. 36.
Inſtrum. pacis ofnabr. Art. 5. J. 10.

Decker in Vindic. Blumi. Tit. 27. N. a.
Lauterb. Colleg. pract. Lib. 1. Tit. J. J. 6.

Und eben dieſe Gerechtſame, werden ſo wohl von denen Unrite
terburtigen, als jenen, welche vom erſten Adel ſeynd, geubet, weilen
aber dieſe irnmedietæt, und darvon abhangige Rechten denen Beſitze—
ren faſt durchgehnts von denen Furſten, in deren Gebieth oder Nach
bahrſchaut ue gelegen ſeynd, allenthalben hefftig angefochten und
darumb bey de hnen ochſten ReichsGerichten immerhin viele broce—ßen betrieben werden, dergeſtalten, daß auch ſo gar die Streitigkeiten

offters auff dem ReichsTag vorgekommen ſeynd, wie zu ſehen bey

Schmaus. Corp. Jur. publ. puit. 2. J. 85.
So iſt es freylich eine unumbgangliche Nothwendigkeit, daß

die Glieder der Reichs-Ritterſchafft, welche zu dieſem oder jenem Car—
ton gehoren, einen beſtandigen Lyndicum unterhalten, welcher dieſe
RechtsHandel beobachte, und die iura deren Beſitzeren gegen die
immerwahrende Anfalle verthatige. Was aber dieſer Syndicus ſchrei
bet, arbrithet und verrichtet, ſolches gereichet zu Beſchutz- und Ber—
thatigung aller Mitgliederen insgeſambt, mithin zum Nutzen des ei
nen ſo wohl, als des anderen, er moge Ritter-oder Unritterburtig

ſeyn. was iſt alſo billiger, als daß die Beſitzere deren unmittelbah—
ren Reichs-Gutheren, auch ohne Unterſcheid des Standes, zu der
Belohnung des Syndici contribuiren, welcher fur die Beſitzere ohne
Unterſcheid, wes Stands ſie ſeyen, ſich bemuhet? wie iſt es hinge—

gen mit dem Ertzſtifftiſchen Ritterſchafflichen s dwyn ieat bewand? mannimbt desfals den Bezugauff dasjenige was h. 5. 6. 7. 8. 9. wurck
lich augeregt worden.

s

H. 32
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g. 32.

Es gibt Adeliche Guther im Ertz-Stifft und deren gnug, wel
che in denen gemeinen Simplen per totum, und gleichs denen Bau
ren-Gutheren angeſchlagen ſeynd, und nebſt deme, Einquartierungen,

J

Durchzug, Dienſten, und alle ubrige gemeine Laſten abtragen mu—
ßen, ſie ſeynd alſo dem Bauren ſchon vollkommen gleich.

Dafern man aber dieſelbe über alles dieſts jahrlichs mit Ritter—
Simplen belaſten will, ſo iſt augenſcheinlich, daß dergleichen Adeli—
che Guther weith deterioris Conditionis, als das ſteurbahre Guth
des geringſten Bauren ſehen, was kan aber ſeltſamer gefunden wer—
den, als wan die natuürliche Vorzuglichkeit des Adelichen Guths da—
rin gebildet oder vielmehr misſtaltet wird, dafi daſſelbe mehrern La
ſten, dan ein Bauren-Guth, tragen muße? daß aber der Ritter—

J ſchafftliche Anwald in ſeinem Impreſio arg. 8. ſ. zum gringſten ec.
Dieſe Ungereimbtheit mit deme bedecken will, als wan die Adeliche
Hoffe, und Guther zum allerwenigſten dieſes beybehalten hatten,
daß ſie in denen gemeinen Einwilligungen ihren Antheil dem gewohn

li

J lichen Simpels-Heberen zu zahlen nicht ſchuldig, ſondern ſolches ohn
mittelbahr dem General Einnehmeren gegen Quittung einzulieferen
befugt ſeyen, ſolches ſcheinet fur die lange Weile geſagt zu ſeyn, zu
mahlen dieſe angemaſte Ausnahm dem Belſitzeren nichts mehr fruch

48 tet, als, daß er ſein Geld, welches er ſonſten ſeinem nechſten Nach
J

bahr ohne Muhe zahlen konte, zehn oder 2o. Stunden Weegs auff
Colln tragen, und daſelbſt niederlegen müße, welches viel ehender für
einen Laſt, als Vortheil anzuſehen iſt, wenigſtens dorffte unter all
len Beſitzeren vielleicht kein eintziger ſeyn, welcher fur dieſe vermeint-

J liche Freyheit, einen Heller zu zahlen ſich entſchließen wurde; bevor
ĩJ ab die Adeliche Guther, welche annoch etliche Freyheit beybehalten

chthaben, von denen gemeinen Beyſchlagen deren Communitæten nich
darum ſich ausheiſchen, weilen ſie die Simplen unmittelbahr an das
Comptoir zahlen, ſonderen darum, weilen ſie die Befreyung von der
aleichen Beytragen hergebracht haben, hingegen deren gemeinen Nutz

bahrkeiten ſich nicht theilhafftig machen.

ſ. 33.
Ohnehin iſt der Zweifel noch lang nicht auffgeloſet: ob der Be

ſitzer des Adlichen Guths nicht beßer bey der Concurrenz zu denen Ge
meinheits-Nothwendigkeiten, als zu denen beſonderen Anforderun

114 gen der Ritterſchafft ſtehen thate? die Ritterſchafft hat in vorigen Zei
t

u

zu

einen halben, ſo dan auff einen gantzen, demnachſt auff anderthalben

J

und endlich auff zwey und mehrere geſtiegen, welche ſo dan etwas off
ter eingeforderet worden, nunmehro aber, nachdeme man die Arth

die Unritterbürtige thatlich zu uberfallen, und durch die Excutionen
den Anfang zu machen, wie ungerecht dieſer Weeg auch ſehe, dan
noch anſtandiaer gefunden hat, kombt man gar mit ſechs dergleichen
Simplen aut einmahl heran, und iſt kein Zweifel dabey, daß nicht
mit der Zeith alle Jahr ein paar dergleichen Simplen werden ausg

ſhrie—
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ſchrieben, forth dieſer unnothige Beytrag, zu einer ordentlichen St
die Unritterbürtige Beſitzere aber zu Steur-Pflichtigen der Ritt
ſchafft gemacht werden. wohinaeaen die Go

werth ſeye darvon zu reden.“eo griug iſt, daßz es der Muhe nicht
Dieſemnach erhellet zur gnuge, daß die Unritterburtige Beſitze—

re weder aus denen genieinen Rechten, weder aus einem Ertzſtiffti
ſchen Grund-Geſatz, weder aus dem Lands-Gebrauch, weder aus
einer formb- und einſtimmiger Uberkomnüs, und nochvielweniger in
Anſehung des gantz widrigen Herbringens in ben dlnl

a ayrtten Landenzum Beptrag in denen Ritter-Simplen verbunden erachtet wer—
den mogen.

J. 34.
Mur noch eins bleibt ubrig, nemblich der angemaſte Beſitz,

worin die Ritterſchafft ſich wohl vergebens, zu ſeyn ſchmeichelet den
Beptrag zu dem Gehalt des Syndiei von denen Unadlichen Beſitzeren
zu forderen, und einzunehünen.

küuu

vroevArrtli—yrn wrichen die Ritterſchafft mit Eingang des r7ien Jahr hundert die Ritter-Simplen abzuforderen ver
jucht hat, die Zahlung nicht nur beſtandig verweigeret, ſonderen
wenn die Ritterſchafft dem einen oder ans

totti)eucu, voer anderen naher zutringen wollen, ſich daruber beh zeitlichem gnadigſten Chur-und Landen-
ſten beſchwahret, nnd allemalet

Lie uriurtrvurtige Beſitzere mnitdergleichen Neben-Steuren, wovon ſie keinen Gewinn, Nu—
tzen oder Vortheil zu gewarthen h b

a en, unangefochten laßen ſol—ten, die oben beygefuhrte Churfuürſtl. gnadigſte Manutenenz- Befel
cher, de 16o9 1616 162 6

9. L 5Oo. 1651. 1652. und 1664. bewahren
C]dieſen Satz uberzeuglich, und ſolcher Geſtalten, daß es

fluß ſeyn wurde, desfals mk
vurer Uberjuib mehreren Beweis beyzubringen: desglei—chen iſt aus der Aulage ſub Lit. J. zu verleſen, daß Se. Churfurſtl.

Durchl. Max. Henrich per decretum de 8. Martii 1673. verordnet,
daß dit Unadliche Poſſeſſores, welche ihr Contmgent zu denen Rit—
terHSimplis nicht gutwillig abſtatten, mit keiner Excution
ſchwahren ſeyen; welcher Beſcheid zwarn aus der Urſachen

ſo nicht auffgelegt werden kan, weilen die Protocolla ſolchen Jahrs
bey der Belagerung der Keſidenz- Stadt Bonn, eins mit vielen an—
deren Urkunden, durch das Fewr verzehret worden, gleichwohlen
ſtiret von deßen Jnhalt aus der Anlage zur Gnüge.

Hieraus folget alſo Augenſcheinlich, daß die Ritterſchafft bis in
das Jahr 1673. einſchließlich nicht einmahl, vielweniger vor gegen—
wartigem Rechts-Streith, den Schatten eines Beſitzes gehabt ha—
be, als welcher nicht durch eine leer abgewieſene, und gar Obrigkeit—
lich verbottene Forderung, ſonderen durch freywilligeZahlung erwachſet.

84
g. J5.
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d. 35.

Dieſem ungehindert hat die Ritterſchafft (welche mit ihrer ane
gemaſten Befügnus in petitorio nicht auszulangen ſahe) umb das Jahr
1680. nochmahlen verſuchet ihre Zuflucht zu dem eingebilddeten Beſitz
Stand zu nehmen, und gabe vor, als ob ſie N UNIVERSALI,
QUIETA POSSESSIONE ware, die zum Syndicat-Gehalt ausge
ſchriebene Ritter-Simplen auch von denen Unadelichen Beſitzeren zu
empfangen, dieſe blos erſonnene Angabe findet ſich aber nicht allein
um Verfolg mit keinem Schein einigen Beweiſes bekleydet, ſonderen
die Unerfindlichkeit ſothanen Beſitzes wurde annebens von Hochſterw.
Churfurſten Max Henrich. Chriſtſecl. Gedachtnus ſelbſt anerkent,
dahe Hochſtdieſelbe per Decretum de 6. Januarii 1680. offentlich er
tlahreten, nicht zu finden, daß die Lobliche Ritrerſchafft wie
vorgetzeben wird, IN UNIVERSALI, NOTORIA QUIETA
poSSsAsSIONE alle, auch von Unadlichen beſeßene Adeliche Zof
fe bey dem aus Jhro Churfurſtl. Durchl. gnadigſten Bewilligung
außſchreibenden RitterzSinplo zu collectiren ſeye, vid. Adj. Lit. J.
warumb ſolte der Lands- Furſt aber den Beſitz nicht gefunden haben,
weun ſolcher vorhanden geweſen ware? daß Hochſt- Derſelbe aber auch
im Jahr 1684. ſolchen annoch nicht habe finden konnen, beweiſet obi
ge Aunlage ſub Lit. K., da in dem am 27. Octobris beſagten Jahrs
1684. auff den, von der Ritterſchafft beym Land-Tag der Ritter
Simplen halber ubergebenen vierten Beſchward- Punct die gerechtig—
ſte Verbeſcheidung dahin erfolget iſt: daß die Ritterſchafft eine ol
dentliche Verzeichnus aller deren, gegen welche ſie ſich in Poſſel
ſione hefinde die Ritter-Simplen einzuforderen, und NB. zugleich

deßen beweis vorbringen ſolte-Dieſe Verzeichnus und derſtlben Beweis, hat die Ritterſchafft
nicht beybringen konnen, ſonderen fur Guth befunden die Sache in pe
titorio anzugreiffen, und dieſen Endes die oben bereits aus dein Weeg
geraumbte LandTags-Abſcheide Jahrs 1605. wiederum auffzu
warmen, forth daraus ihre Befügnüs zu rechtfertigen ſich bemühtt—
dergeſtalten, daß von ſolcher Zeith an bis auff die heutige Stunde von
einem allgemeinen, offenkundig ruhigem Beſitz, welchen ſie ANTE

LITEM gehabt haben ſolte, keine Frage mehr geweſen ſtyt.

g. 36.
Jn dieſer Geſtaltnus iſt die Sache bis ins Jahr 1726. verblie

ben: dahe aber immittels annoch eine betrachtliche Menge Adlichtt
Gutheren aus Handẽ derenRitterburtiger auff die Unritterburtige uber
gangen, wovon die Ritterburtige Beſitzere ehedeßen, die unter ſich

vergliechene Ritter-Simplen abgeführet hatten, ſo dan in vorigein
Jahr hundert verſchiedene Ritter-Simplen, fur die Franjzoſi
iche Brandſchatzungen ausgeſchrieben worden, worin, wie auch zu
dem un Jahr 1691. und 1695. ſeiner Churfurſtl. Durchl. Joleph
Clemens verchrtem dono gratuito von 40oo. Rthlr. die Unritterbür

dlun
eintige auff die vorhero erhaltene, und in denen gerichtlichen Han

gen vorfinduche Churfurſtl. Verſicherung, daß dieſe Zahlung ihr
Gerecht
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Gerechtſam weder in Polſeſſorio weder in Petitor'o na

2

1u cghylheilig fallenſolte, freywillig beygetragen hatten, weniger nicht die Ritterſchafft
im Jahr r7or. die Umitterburtige Beſitzere durch die ſchonſte, aber
zumabhlen nicſit aemeinten Mori

i— —r  96eieſnvetun, wenhe in denen Jahren 1683. 1687. 1691. 1695.1701. 1717. und 1723. die Ritter-Simplen an die General Einneh—
inerey entrichtet hatten.

Hirdurch vermeinte die Nitterſchafft dem gnadigſten Borbeſche'd
vomstu] Jen aruariris6sc. vollkommen gelebet, und den darin erforder—
ten Beweis ihres Beſitzes beygebragt zu haben.

h. 37.
Nun ſehet zwarn ein jeder, daß die Berzeichuus deren, welche

in denen Jahren 1683. 1684. 91. c. Ritter-Simplen abgefuhret ha—
ben, nachdeme der Gerichts-Handel bereits vor dreyßig, und mehre—
re Jahren ſeinen Anfang genohmen hatte, jene ordentliche Beſchrei—
bung und Probe nicht ſeye, welche der Richter unterm oten Janua-
rii 1680. geforderet hatte, als welcher wißen wolte, was fur actus boſ
lellorios die Ritterſchafft ANTE LITEM COEPTAM, und gegen
welche Belſitzere ſie ſolche geubet hatte? gleichwohlen hat die Ritter—
ſchafft dadurch, daß ſie keinen eintzigen actum polleſlorium,
pora lites exercitum, anzuweiſen vermoget, ſonderen an Statt deren,
iolche Geſchichte vorbringen müßen, welche mehrere
Jahren nach angehobenem und forthgewahrtem Reichs-Streith fur—

uangen ſeynd offenhertz i
J ig e ngeſtanden, daß ſie tempore litis coeptæn keinem Beſitz geweſen ſehe die Unritterbürtige zu Behuf
des Syndicat. Gehalts, und anderer dinte

mivrrer, die Unritterbürtige nicht betref—feuder Nothwendigkeiten zu collectiren, dieſemnach ergiebt ſich
ſelbſt, wie unglucklich und ungegrundet die Ritterſchafft eine
tenenz? bey dem Reſitr melcher nionmal

 runn Deſih werner ulemahlen geweſen, und noch nichtiſt, auch in Ewigkeit nicht erfolgen wird, ſuchen wolle, gegen die Na—
tur und Aigenſchafft des lnterdicti UTI POSSIDE TIS, ſo keinem an
deren, dan ienem zu Statten kombt, welcher tempore litis coeptæ
in wurcklichem Beſitz befunden wird.

J. Retmendæ 4. Inſt. de Interdict.

Poſtius Tract. de manuten. Obs. 17. N.

G g. zz.
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J. 38.

Hat aber die Ritterſchafft vor dem Proces keinen Beſitz gehabt,
ſo hat ſie auch durch die, vom Jahr 1683. bis 1723., mithin lite con
tinuo fervente, von denn Unritterburtigen beſchehene Zahlungen kei
nen Beſitz erwerben konnen, theils quià lite pendente non poteſt ac-
quiri poſſeſſio manutenibilis.

Foſtius de manut. Cit. Obs. 17. N. g6.

Jndeme der Rechts-Streit ſelbſt, ſeiner Aigenſchafft nach ſol—
ches behinderet, und einem jeden Theil ſeine Gerechtſame bewahret/
forth die Newerungen aller nachtheiligen Wurckung beraubet, und

wenn auch ſo gar jene Actus, welche ohnmittelbahr vor dem Proceß
tentiret worden, und dieſen veranlaßet haben, zum Beſitz nicht fruchten.

Ludovis. decis. Rot. 569. N. 4.
Piton. Diſcept. Eccles. 9. N. J8.
Mev. part. 2. decis. 88. N. z.

So werden diejenige noch vielweniger ad eftektum poſſeſſioni
helffen, welche etwan wahrenden Rechts-Streiths geubet worden.

wa

Beltramin. ad Ludovis. decis. 4. Lit. A.
Poſtius de manit Loc. cit. N. 56.

Non enim ſunt actus polſſeſiorii, ſed attentata.

Cardin. de Lucca de fud. diſe. 13. N. g.

Poſtius Obſervat. 48. N. J. tuj
Lancellot. de attentat. pact. 2. Cap. 4. N. 346.

Tametſi authoritate Principis, in vim Reſcripti, ad ſupplica
tionem Litigatoris obtenti, forent peracti, neque enim tale Reſcjiß
tum potis ett ſtatum poſſeſſionis lite pendente innovare.

J—
L. 2. Cod. ſi per vim.
Lancellot. Loc. cit. N. 729. leli

J

Wohin dan auff alle Weiſe eintreffen muß, was

T
Lib. Baro de Lincker cent IV. decis 396. l

Jn nachfolgenden Ausdrücken belehret wenn ein ignobilff
„auff Herrſchafftlichen Befehl die Contribution entrichtet hatte, wij
„de er dadurch ſeine immunitæt nicht verlohren haben, ſed præiu.
„mitur ſolviſſe per Obedientiam, non, ut Privilegio contraveniab
„ækuinus 1. Conlſil. 196...Anderten Theils, wenn auch ſothane Zahlungen vor dem Proces

geſchehen waren, ſo wurden ſie jedoch zur intention der Ritterſchafft
nicht behulfflich ſeyn konnen, weilen die Zablungen nicht zu Behun
des Ritterſchafftlichen Syndici, ſonderen einige zu der Franzoſiſcher
Brandſchatzung, und des Churfürſtl. Donativ von 4000. Rtblr., forth
anderen gemeinſchafftlichen Nothwendigkeiten und mit aigenem Wil—
len deren Unritterburtigen ausgeſchrieben und bezahlt worden, gleich die

Anla
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Anlagen ſub Lit. M. N. bewahren, acta autem facta voluntarial-it. M.
Juribus ac Privilegiis non præjudicant.

NeL. Voluntariæ 12. C. de exeuſat. tutor.

Tentacinq. variar. Reſol. Lib. 1. de Reſcript. Privileg. Reſol.
9. N. 24

Etliche Zahlungen hingegen ſeynd aus der irrigen Meinung,
als ob die Sache 1701. vergliechen worden ware, von denen Unrit—
terburtigen geſchehen. Erſtere Früchten dahero nicht, weilen ſie nicht
zu dem Ziel und Ende, worzu die Ritterſchafft in Polleſſione zu ſeyn
prætendiret, die Simplen von denen Unruterburtigen zu forderen,
bewurcket worden, letztere aber aus der Urſachen nicht, weilen die
Simplen 1701. und 1717. von etwelchen Unritterburtigen, in der
irrigen Meinung, als ob der von der Ritterſchafft vorgeſpiegelte Ver—
gleich de 18. Julii 1701. ſeine Richtigkeit hatte, und erfullet werden
wurde, folglich ex errore, verſchiedene auch ſo gar von denen Pfach
teren, ohne wißen und willen des Aigenthumberen, verfuget, und
von denen ubrigen, ſo dem Vergleich nicht beyt tt ll

re en wo en, durchexecution erpreßet worden. Vid. adjunct. Lit. O. Actus autem erronei, Lit. O.
quemadmodum conſenſum excludunt, ita jus manutenibile
tribuunt.

Poſtius decis. 186. N. 10.

NMachdeme aber die Unritterbürtige vermerckt, daß die Ritter—ſchafft ihre vergleichmaßige Zuſage nicht gehalten, dahe dieſelbe denen

Unritterburtigen weder die Rechnung uber das erhobene vorgelegt,
weder ihnen die Urſache, und das Ziel der newen Ausſchreibung be—
kant gemacht, vielweniger den verſprochenen Beyſtand in Anſehung
deren Adlicher Freyheiten geleiſtet, ſo haben die Beſitzere (etliche

nige, ſo von der Sachen WBeſchaffenheit nicht unterrichtet waren, aus
genohmen) im Jahr 1723. mit der Zahlung eingehalten, worauff
der PWroceß wiederumb reaſſumiret worden.

Was mogen alſo dieſe Zahlungen fur Wurkung haben? die Ant
worth hat Lobliche Ritterſchafft lI D
ð t irem ruck vom Mertz-Monathahrs 1711. dem Hochw. DomCapitul poſt Litt. XXX. nachſteh-
enden Jnhalts aegeben:- Vvolvens Collettas contrà immunitatem

„am, eo ipſo Privilegio ſuo non renuntiat, ſed ſibi ſaltem quoad Ac-
ꝓtum præteritum particularem præjudicat, ut id, quod ſolutum eſt,

repetere nequeat, unde poſtea irern a ννν A
*11

 24A1viα iiu piætuintur m tuturum, unnus ac alter ac-tus ad derelectionem immunitatis non ſufficit prout in

termmwsut»ajunt terminantibus tradunt Goswiv ab Esbach ad Carpzov. poſt
Part. 111. Conſt. 16. defin. 12. in ſubjecta diſſert. de jure immuni.

»tat. Cap. 10. thes. io6. Klock. de contribut. Cap. 16. ſet. 1. N.
199. 202. Beſoldus P. 2. Cons. 79 N. 74. ſeq. Nata Tom. 2. Con-

»ſil. 446. N. 16. ſeq. Guido Papa decis. Gratianop. qu. 337 Trem

»tacinq. Variar. Reſol. Lib. 1. de Reſcript. Privileg. Reſol. 9. N.
22. 3. Cothman Vol. 1. Reſp. 11. N. 1o3.--

Zu
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Zugeſchweigen, daß in der General Einnehmerey-Rechnung uber

184. Ritter-Guther benent ſeynd, wovon in ſothanen Jahren zahlt
worden ſeyn ſolte, ohne zu wißen, ob das Guth der Zeuh von einem
Ritter-oder Unritterbürtigen beſeßen worden ſeye? gleich die Chur—
furſtliche Commiſſarii bey der Commiſſion de 10. Maji 1730. bemerckt
haben, welches gleichwohlen ebenfals deutlich angewieſen werden mu—
ſte, weilen die Frage nicht von der Schuldigkeit deren Ritter-ſondern
deren Unritterbürtiger Beſitzeren vorwaltet; wo bleibt alſo der, von
der Ritterſchafft ſo hoch angeruhmte Beſitz? dahe kein eintziger Lega-

lis actus poſſeſſorius, weder vor, weder wahrenden Proceßes ange
wieſen werden kan.

J. 39.
Wo aber kein rechtlicher Beſitz gefunden wird, da kan auch kei

ne Handhabung weder in Poſſeſſorio Ordinario, weder in momentæ
no Platz greiffen, weilen dieſe, auch in Summarüſimo nur dem Be
ſitzeren gebuhret, boc enim interdictum de ſolo PFOSSESSORE ſeriptuni eßt

L. 1. S. 1. ff. uti poſſidetis.

Und zwarn uur fur den, qui nec vi, nec clam, nec precarib

poſſidet.

Cit. L. 1. princip. ff. uti poſſid.

Die Ritter-Simplen, welche in dem vorigen Sæculo vor dem
Jahr 1680. erhoben worden, gehoren anhero nicht, weilen ſie entwe
der zu dem Lehn-broces contrà Sermum verwendet, oder nach detn
Churfurſtl. Zengnus de 6. Januarii 1680. durch die NB. zur unge!

gebuhr beſchehene ASSIGNATIONEs an die Soldatheh
erzwacket worden; des gleichen koönnen diejenige, welche ab Anno 16804
bis 1700. zu dem Churfurſtl. donativ und denen Franzoſiſchen Brand.
ſehatzungen ausgeſchrieben worden, hiehin nicht gerechnet werden; diuj
ubrige Zahlungen poſt Annum 17oi. bis anhexyo ſeynd insgeſambk,

lite durante, Theils in ſequelam putativæ Tranſactionis ex erroren
Theils clam, mehteſten Theils aber vi zu weegen gebragt worden.

Wogegen nicht erhebet, daß in Potſeſſorio momentaneo nur de

nudo Poſſeilioms facto die Frage, das ubrige aber, ob das FactumRecht oder Unrecht ſeye? in Ordinario zu unterſuchen ſeye, weilen
dieſe Regul denen Reichs-Satzungen gemaß alsdan nur eintrefftů
kan, wenn ſorgliche Emporung, Weiterung und Auffruhr zu befah
ren (wovon aber in untergebenein Fall kein Schatten vorhanden iſt.)

Bobhnier in Diſſert. de vero uſu Poſſeſſorü Ordinarii Summuni

Cap. 3. de Poſſeſſ. Summutriiſſinio J. G.
Der Satz leydet annebens ſtine Einſchranckung in dem Fall, wenu

die Actus vor dem Rechts-Streith geubet, nicht aber, wan ſelbigt
wahrend des Proceßes attentieret worden.

Auderten Theils werden die Augenſchafften des kakti in Summa
riiſſimo alsdan nicht unterſucht, ſonderen nur ad nudum ſactum ge
ſehen, wenn die qualitas vitioſa Actus nicht erhellet, ſonderen eint tief

fere

d
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fere Einſicht erforderet, Nam poſtquam conſtat in promptu, no

 toriè evidenter abſque alià Diſputatione de Injuſtitia Poſſes-
«ſionis, ſeu de illius violentiâ, clandeſtinitate, vitio, improbitate
 Gec. non eſt hujusmodi Poſſeſſori danda manutenentia,

Poſtius de manutenendo Ohſ. 44. N. 137.

Dahier aber liegt das vitium am heiteren Tage; dan, daß die
actus exactionis ab anno 1683. ſtante lite geſchehen ſehen, daran iſt
kein Zweifel.

Daß annebens die Ritterſchafft i7oi denen Beſitzeren einen Vi—
mulirten Vergleich vorgemahlet und durch dieſen im Jah

r. 1701.und 1717. den Beytrag denen Simplen von denen Poſſelloren erlan
get haben, ſolches bezeugen die Acta.

Desgleichen iſt aus ſelbigen Actis beſonders der Anlage ſub N. Lit. P.
13., welche dahier ſub Lit p wiederhlt d ſcl

oe wir n„er i ſtlich, daß etli—che Zahlungen, inſeio Polleſſore, geſchehen woraus das vitium clan.
deſtinitatis erwachſet.

Die ubrige insgeſambt, welche poſt annum 1723. einige Zahlung verfüget haben, ſeynd hierzu durch die angedrohete gar
wurcklich bethatigte Execution gegen den offenbahren Jnhalt deren
zum vortheil deren Beſitzeren ehedeßen in Fummariiſſimo ergangener
manutenenz- Beſcheiden vislenter vermoget worden, gleich die An
lagen ſub Lit. Q. K. S.  T.förth ubrige in unzahliger Menge in denen Cit. Q.
Altis erfindliche, und noch alle Tage einkommende Proteſtationes, R. S.
Appellationes, Contradictiones und Attentateu-Klagten bewahren, T,
folglich hat die Ritterſchafft nicht einmahl ſo viel fur ſich, daß ſie ei—

ne manutenene in Summariiſſimo mit Fug begehren dorffe.

ß. 40.

e  n o Jloeriſtler  ν! dctit zruturt Hochſtſeel. Gedachtnüs bewogen, den 16. Julii 1735. beyben Geheim und Hoff Ratk
und Cramer den o aue  mrathen Lappoeu Aufftrag dahin zu thuen, daß ſie die gutliche Bey—legung dieſer Jrrungen v

cen ſolten. Bey dieſer Commilſion ſeyndauch zwarn die Unritterburtias in großer Anzahl erſchienen, umb dieerſu

jene VergleichsPuncten, eiche ſte unt Kahr 1701. ebenfals zuge—
Veraleichs-Vortrage zu vernehinen,

icydeme aber die Ritterſchafftn

Ê

terburtiae ſothane Redinanuien vir
ſagt, und nicht erfullet hat, lepiglich wreoerholet, ſo haben die inrit-

 cν ν‘ ÊÊo— urdhr urlecllſi darum, weilen ſie vorhinbeliebt, und dannoch nicht gehalten worden, ſonderen haubtſachtlich

aus der Urſachen, weilen wurcklich ein Theil deren Adelicher Ge
rechtſamen nunmehro unwiederbeybringlich, und ſolcher Geſtalten
verluſtig iſt, daß führohin die Hulff des Ritterſchafftlichen Syndici
vergeblich angewendet werden wurde, als unannehmlich, mithin

H
fur
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für Guth befunden, die Vergleichs-Commiſſion zu verbetten, und
die Sache denen Rechten nach zu erorteren unterthanigſt apgeruffen.

ſ. 41.
Wie unbillig es alſo ſene, daß die Ritterſchafft dieſen Spruch durch

ĩJ

auffzugliche Jnwurffe zu verſcheiben ſuche, indeßen aber von Zeith zu
Zeith bey dem gnadigſten Lands- Furſten die erlaubnuß Ritter-Sim
plen auszuſchreiben, und ſolche von denen Unritterbürtigen, reſpec.
tu welcher ſie in Poſſeſſion zu ſeyn Vorgibt, einzuforderen, aus dem
Cabinet, ohne der Sachen Erkantnus, erſchleichet, ſo dan unter dieſem
Schutz gegen alle boſſeſſores, welche nur vermog der General Ein
nehmerey-Rechnung in dem Ritter-Simpel vorhin jemahlen (ex
quo capite, vel quem in finem, an ſpontè vel coactè, non refert) bey
getragen haben, oder gar dafur gewaltſam exequiret worden ſeynd,

Qul ohne Unterſcheid, mit der Execution angehet, die Ritter- Simplen
vii facti exequiret, die Poſſeſſores hingegen ſuper violentiaà attenta-
tis, ſo lang ihnen beliebet, ſchreyen laßet, ſolches wird ein jeder aus
deme, was bishero an-und ausgefuhret worden, leicht beurtheilen

konnen.
Dahero die Unritterbürtige die Einſtellung dieſes attentirlichen

Verfahrens, und den Spruch dahin unterthänigſt anhoffen, daß ſic—
zu dem Gchalt des Syndici und anderen beſonderen Nothwendig-—
keithen der Ritterſchafft beyzutragen nicht verbunden, ſonderen die
Ritterſchafft diejenige Ritter-Simplen, welche ſie des Endes bis hit
hin ungebührend beygetrieben, mit Erſetzung deren Zinſen, Koſten und

a
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r r ον——Adjunctum ſub Lit. A.
Achdem bey der Furſtl. Durchl. Herzog Ferdinand in Baye-
ren des Ertz-Stiffts Collen Coadjutoren und Admini-
ſtratoren abermahl, wie vorhin, verſchiedene zu der Ad
lichen Contribution aezoaene Unterthanen, unter ande
ren auch Gerhard KRoſſ' Piſtor zu St. Georg. ſich unter-

thanigſt Supplicando beklagt und angeben, obwohl ſie ſich vor dieſem
in etlichen Puncten beſchwert befunden, nemblich, daß ihnen von

dem Ritter-Stande wegen des angeſtalten Proceſſ gegen das
Thumb -Capitul ʒzu Mayntzp, wie dan auch des Syndici Unterhalt,
und ſonſten anderen Urſachen halben, ungewohnliche extraordinar Auf
lagen wollen angedrungen werden, und damahl Jhro Furſtl. Durchl.
vor billig ermeßen, daß dieſe Supplicanten desfals unbeſchwert gela—
ßen werden ſolten, daß demnach mit ſolchen, und dergleichen, Ne—
ben-Steuren, wider Billigkeit, dieſelbe Supplicanten jetzo noch
moleſtirt, und umb Erlegnng des, dießfals ungebuhrlich angeſchla—
genen quanti beſchwert wurden, dieweil aber Jhro Furſtl. Durchl.
es noch bey obangedeuter ihrer voriger Erklahrung gnadigſt bewen
den laßen, ſo haben Jhro Furſtl. Durchl. deßen die, zu den gemeinen
Lands-Conventionen deputirten und verordneten, General Einneh—
mere alſo hiemit gnadigſt errinneret, auch dabey vernehmen wollen,
daß dieſelbe obgemelte Supplicanten mit ſolchen und dergleichen
WNebenSteuren, davon er kein Gewin, Nutz oder Vor—
theil zu gewarten, unmoleſtirt laßen ſollen, daran beſchicht,
was die Billigkeit erfordert, und Jhro Durchl. gnadigſter Will

und Befelch iſt, urkund dieſes zu Ende auffgedruckten Churfurſtl. Se
crets. Signatum Bonn den roten April. 1609.

Aus der Chur-und Furſtlicher Collni—
ſcher Cantzeley

(L. S.) Pet. Huls mpp.

nνnt ,«ν ò…neni:Adhunctum ſub Lit. B.
dud Emnach in Abweſen der Ehurfurſtl Durchl. zu Collen Her

S zogs Ferdinand in Bayeren unſeres gnadigſten Herrn, Mel
chior Gail, Peter Beywegh und Joan Broich von Bern und Am-

bros Eyole anjetzo abermahl beklaget haben, daß ſie iu dem beſchwert,

daß ihnen von denen RitterStanden dieſes Ertz-Stiffts Collen,
wetten des angeſtelten proceſſ wider das Chumb--Capitul ʒu Mayntz,
ſo dan auch des Syndici Unterhalts  und anderen Urſachen halber,
ungewohnliche Auflagen und Beyſteuren abgenothiget werden wol—
ten, und dan ſich bey der Cautzley alhie die Nachrichtung befindet,
daß Hochſtgedachte Jhro Churfurſtl. Durchl. nit allein am 20. Apri
lis Anno 1oog. ſonderen uuch die Deputirten zur Contribution ſelbs

H ſten,

.1
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ſten, unter dato den 3. Junii des nechſt verlittenen 1615ten Jahrs,
die obgemelte Supplicanten von alſolchen Uflagen befreyet,
ſo hats dabey auch billig noch ſein verbleiben, und iſt hiemit in Nah
men Hochſtgedachten Jhro Churfurſtl. Durchl. der ernſtlicher Befehl,
daß obgedachte Deputirte zur Contribution, als auch der General Ein
nehmer Chriſtian dcheiffart daruber dieſe Supplicanten gantz

und zumahl nit zu beſchweren, ſonderen in Ruhen und
zu Frieden, auch desfals mit keiner Execution beſchwe—
ren zu laßen, c. 2c. Urkund dieſes zu End auffgedruckten
Churfurſtl. Secrets. Bonn den 17ten Maji Anno 1616.

(1L. S.) Pet. Huls mpp.

Adjunctum ſub Lit. C.
Ferdinand Churfurſt ec.

D Jeber aetreuer! demnach bey uns ſich jetzo Melchior Gail, Ga-
briel de Roy, Peter Beywegh und deren Zuſtande unterthaJ Uflagen nigſt Supplicando angeben, nnd deren Extraordinari Neben

len Ritterſchafft beſchwert werden, benebens auch beklagt, daß gee
gen ſie und in Specie des Beywegh und Gails Halffleuth zu Rondorft
mit Abpfandung ihrer Pferden, durch unſern Land-Vogten zu Brucl,
nit allein würcklich verfahren, ſonderen auch die ubrige mit derglei—
chen Pfundung bedreuet worden, und dan wir demnegſt diesfals gt
buhrende Recht- und billigmaßiae Verordnung, nach Auhorung er
nes und anderen Befügnus erfolgen zu laßen gemeint.

So befehlen wir dir hiemit gnadiaſt und wollen, daß du daran
ſeyeſt, damit die vorbedentete abgepfante Pferde alsbald
ohnentgeltlich den Hajnieuthen RESTTTUIRT, dem LandAn

Vogten auch ernitlich befohlen werde, ohne unſeren
ausdrucklichen habenden Befehl, dergleichen Pfandung
ins kunfftig ſich gantzlich zu maßigen und zu enthalten
woltens dir zur Nachrichtung anfügen, denen wir mit Gnaden wohl
gewogen; geben in unſer Stadt Bonn am ten Maji Anno 1629.

*1

Ferdinand mpp.

Pet. Huls mpp.

Vude νονα Eν ααααννt enä: αααα
Adjunctum ſuh Lit. D.

emn As bey Dero Churfurſtl. Durchl. zu Collen Herzoa Ferdinandl
 in Payeren dec. unſertin guadigſten Herren die ſanbtliche Ein
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habere ſicherer Adelicher Erb-Gutheren, gegen den Ritterſtand dit
ſes Ertz-Stiffts, wegen zugerichteten und zu Behuff ihres Lehn-Pro—
ceſſ und deren mit dem Thumb-Capitul zu Mayntz befangenen Fer—
tigkeit, auch anderer mehr privat Aufflagen angeſehenen, und bereits

animaslich zur Execution geſtelter Extraordinari Umblagen und Bey—
ſteuren, auff jetzig wehreuden Land-Taa unterthanigſt geklagt, und
benebens gebetten, ſolches iſt verleſen, wohlerwogen, und darauff
der gnadigſter Beſcheid hiemit, weilen bey hieſiger Cantzley ſich die
Nachrichtung befindet, daß Hochſtgedachte Jhro Churfurſtl. Durchl.
die Supplicanten in den Jahren 1609. und 1629. von alſolchen unge—
bührlichen Uflagen vermittels unterſcheidlicher Kecellſen gnädigſt
Freygeſprochen, zumahlen es auch gantz unbillig, daß dieſelbe zu
deujenigen Sachen, davon kein Vortheil noch Nutzen zu gewarten, da—
bey ſie auch im gringſten nit intereſlirt, dem Ritter-Stand mit—
beyſteuren ſollen, daß derentwegen es bey ſolcher gnadigſter Veror—

ordnung annoch billig zu laßen, und SUPPLICANten hinfuh
ro mit ſolchen und dergleichen PRIVAT Uflagen nit 7

allein keines weeas zu beichweren, ſonderen auch, was
desfals mit EXECUTION und ernſtlich ab tt

geno igdenſelben wiederum zu RESTITUlren ſeye; mit dem gna
digſten und ernſtlichen Befehl, daß der Cene Enl

ra inne ymer AdamKoœmer, deme alſo ſich Gemaß verhalten ſolle, Urkund Hochſtgemel—
ten Jhro Churfurſtl. Durchl. HandZeichens, und Ufgedruckt 8
erets. Signatum Bonn den asten Aprilis 1650. en e

Ferdinand Churfurſt von Collen.

Peter Burman mpp.

n νt νν£ t νννα:ör
Adjunctum ſub Lit. E.

M Hurfurſtliche gnadigſte Erklahrung auff die von Loblicher RitS terſchufft in Puncto dr
J ren gravaminum particularium, noch—S

mahlen geſchehene inſtanz de 1o. Junii 1667.

CLAUSUOLA CONCERNEXMS.
Ald gtuim s6tum laßen Jhre Churfurſtl. Durchl. geſchehen,

daß ein vierter Theil eines Simpels von den Adelichen Gutheren,

zu dem benahmſeten Ende, jahrlichs, bis zu anderer Berordnung was iſt
ausgeſchrieben werde, und wollen Se. Churfurſtl. Durchl. dieſes
die Verſehung thuen, daß die nicht Ritterburtige Veſiter fit En
der Adelicher Guther ſich davon nicht eximiren ſollen.

dr

3
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Adjunctum ſub Lit. F.
uff bey Jhrer Churfurſtl. Durchl. zu Collen Herzogen Maxi
milian Henrich in Bayeren unſerm gnadigſten Herren, von

E deroſelben Vogten zu Neus jonan Wilhelm Horn genant
Goldſchmidt, wegen deren vom Jahr 1627. bis 1641. ausgeſchriebe
ner Ritter-Steuren unterthänigſt eingewentes Suppliciren, iſt der
Beſcheid, auch Churfurſtl. gnadigſter Befehl hiemit, daß, weil

dieſe Steuren allein den Ritter-Burtigen, und nit denen,
ſo Burgerlichen Stands, und Adeliche Guthere Beſitzen
obligen, ermelter SüPPLiCAN' darunter unbeſprochen,
und mit keiner EXECUTION beſchwert werden ſolle;
LUrkund vorgedruckten Churfurſtl. Secrets. Signatum Bonn den 14ten

Decembris Anno 1651.

(L. S.)

Adjunctum ſub Lit. G.
Uff gegenwartiges Supplicieren iſt der Beſcheid, auch Churf' ſtl g nadigſter und ernſtlicher Befelch hiemit, daß die, auf

aia ur 1JCV dieſer Supplicanten hierin angezogene Guther an ſeithen h“
ſigen Ertz- Stiffts Ritterburtiger ausgeſchickte Executanten, wer

euthlen die beruhrte Guther in Burgers und Baurs-L
Handen begriffen, und zu alſolchen deren Ritterburtiaen
PARTICULAR-VAnſchlag NB. inhalts durch ſie ſelbſten
erhaltener Churfurſti latenten. Keines Weeas gehotiü
in Angeſicht dieſes ſich, ohne einigen deren SUPPIICAN.

beten Beſchwer von dannen wiederum abund zuruck
Jgeben ſollen, maßen dan ſolches auch zu dieſen Umblagen verord

neten Subſtituto Wirrico Burg., Geſtalt hinfuhro zu beobachtth
1Krafft dieſes aufferlegt wird. Urkund vorgedruckten Churfürſt

erets, Signatum Bonn den 15ten Januarii 1652.

Ad Mandatum
(L. S.) Pet. Burman mpp

Seeeeeeteeee eeeeeeeeeereeneett
Adjunctum ſub Lit. H.

Maximilian Hemrich.

Jwou s ich 6 i fff der Ad licher Güteerrinnere d, wa wr au ewegen deren, Nahmens unſer Ritterſchafft, ausgeſchrieben

zweyen

r beerbttn
en

J

—J
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zweyen Simplen eingewendtes Klagen dir gnadigſt unlangſthin befoh—
len, daß nemblich du gegen diejenige, welche ſich in Zah
jung obbemelter Simplen nicht ultro einlaſſen wurden,
mit keiner EXECUTION verfahren ſolles, nachdeme nun ab
der Beylag erſcheinet, daß alſolche Simplen einen, wie den anderen
Weceg beygetrieben werden wollen, ſo ſeynd wir einer Verzeichuüs,
welche ſich etwan wiederſetzen, gewartig, im ubrigen haſtu bis
zu fernerer unſerer Verordnung mit der EXEECOUTION
gegen die Unadliche, ſo ſich weigerlich bezeigen, einzuhal,
ten. Brul den igten Maji 1664.

An Einnehmeren

Streveſtorff.

Adjunctum ſub Lit. J.
Hro Churfurſtl. Durchl. Herzog Maximilian Henrich in Baye-
ren, unſerem gnadigſten Herren, iſt gehorend reteriret wor

 den, was die anwefende von der Loblicher Ritterſchafft dieſes
Rheiniſchen Ertz- Stiffts gegen die Unadliche b i

o e ores deren Adeli—chen Hoffen, des Ritter- Simpli halber eingewendet, und endlich
gebetten.

Nun befinden Jhro CKhurfurſtl. Durchl. nicht, daß
die Lobliche Ritterſchafft, wie voraegeben wird, INUNI-
VERSALI, NOTORIA QuIETA POSSESSIONE
ſeye alle, auch von Unadlichen Beſß ANd lch

e ene, eineHoffebey dem, aus Jhro Churfurſtl. Durchl. gnadigſter Be—
willigung ausſchreibenden Ritter-Simplo zu COLIEC.
TIren, zumahlen deme jederzeit wiederſprochen und was ſ
von denen Contradictoribus erhalten, durch die von dem Gen1 ie

neraEinnehmer Streyeſtorff an die Soldaten zur ungebuhr b ſch h
t e eneſſignationes, wogegen er der Ritterſchafft andere gemeine Lands—

Mittelen hergegeben erh lt
a en, derowegen dan Jhro Churfurſtl.Durchl. es noch zur Zeith bey dero unterm sten Martii r673

ten Beſcheid bewenden laßen mußen, daß nemblich die Unadli—
che POssEssOREs deren Adelichen Hoffen, welche ihr
CONTINGENT ju denen ausgeſchriebenen oder aus—
ichreibenden RitterSimplis nicht gutwillig abſtatten, des,
halben mit keiner EXECUTION jzu beſchweren, noch denen
Sohaten oder ſonſt ad Callam zu allign're

bn, wo ety jedoch JhroChurfurſtl. Durchl. nicht ungemeint ſehud, gewiſſe Commillarios zum
Verſuch gutlichen Vergleichs zu verordnen

„und ſtehet der Loblicher Ritterſchafft bevor, zu ſolchem End einige ihres Mittels zu
J

voll
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vollmachtigen, welche dan bey dieſen Entſtehungen die Sach zu In
ſtruiren, um durch Unpartheyſche erortert zu werden. Signatum
Collen den Gten Januarii 1680.

Ad Mandatum

J. C. Burman mpp.

¶hj αν gα αοαο q hh egt  et ga
Adjunctum ſub Lit. K.

r Achdemahlen Jhro Churfurſtl. Durchl. zu Collen Herzog Maxi
x milian Henrich in Ob-und Nieder-Bayheren 2c. c. unſer gnaG

Fñ Loblichen Ritterſchafft hieſigen ihres Ertz- Stiffts der Ritterdigſter Herr auff das, bey nechſt-vorgeweſtnem Land-Tag

Simplen halber ubergebenes viertes Gravamen ſich dahin gnadigſt
erklahret, daß, wan erwehnte Ritterſchafft eine ordentliche sr

abſolche Ritter-Simplen einzuforderen und beyzutreiben befinden/
einrichten, und zugleich deßen Beweis vorbringen wurden,
daß alsdan derentwegen nothiger Manutenenz Befelch ergehin ſollt,

und dan erwehnte Ritterſchafft dieſem annoch nicht nach
gelebt, als werden dieſelbe, bis dahin ſolches geſcheben, und darir
ber fernere gnadigſte Berordnung ertheilt werde, mit beruhrtet

Einforderung mehrgedachter Ritter-Simplen in Ruhd
ſtehen, welches dan ans Eeneral Einnehmers-Ambt gehorend zu

beobachten. Signatum Bonn den 27ten Octobris 1684.

Vt. Quentel

(L. S.) J. Her. Kempis

¶3h νναν νν&να“: νννναν
Adjunctum ſub Lit. IL.

Joſeph Clemens
o Emnach Jhro Churfurſtl. Durchl. zu Collen unſer gnadigſter

DT
Ä7675

Schulden, ein Ritter-Simpel ausgeſchrieben, und beygebtagt wer

J ſchafft hieſigen ihres Rheiniſchen Ertz Stiffts, gnadigſt he
wiuliget, daß zu Salarirung ihres Syndici und Abfuhrung andertt

den moge, ſo befehlen ſie dero General- Einnehmerey- Ambt hiemit
gnadigſt, allſolches Ritter-Simpel, jedoch dergeſtalt beyzutrei
ben, daß gegen diejenige Unadeliche possessones de
ren Adelichen Guteren, welche ſich in Abſtattung beruhr

ten
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ten Simpels etwan weigeren mogten, mit keiner exECu.

TioN verfahren werde. Signatum Collen den 7ten Noyem
bris 1691.

Ad Mandatum

(L. S.) Caltper Bock.

Adjunctum ſub Lit. M.
Emnach bey letzten in der Stadt Bonn gehaltenem Landtag
Lobliche Graffen-und Ritter-Stand, auß gewiſſen bew

D genden Urſachen dienſam gefunden, und beſchloſſen, abſon—
derlich Jhrer Churfurſtlicher Durchl zu Collen udſ

llmerem a erſeitsgnadiaſtem Herren ein donatif von vier tauſend Reichshaler, jedoch
nur allein fur diemahlen und eitra ν.

ννν unu cira donequentiam, in Unterthanig—keit zu prælentiren, und ſelbiges zu ihrer freyer diſpoſition zu ſtellen
dieſe Summ auch unter die Graff- und Adeliche gantz und halbe freye
Sitze zu repartiren und auſianſchreinen und A4.4

freyen aber a
d 13. eichsthaler anzuſchlagen die hohe Noth hat erfor—nuòddert, als werden alle und jede Poſleſſoren beſagter gantz und halb frey

er Ritter-Sitzen hiemit beſter Geſtalt erinnert, dem Eene 1IE h—
ra innemerey Ambt alhier auffnm ThumbCloſter vorbedeutes ihr Contin—

gent unfehlbahr Termino nechſtkunfftigen Michael! 3 1
gzu er egen, davorab dieſer Beytrag zu eines jeden mehrerem Vortheil, Nutzem, und

beſten geraichig iſt, auff daß bey unverſehener Entſtehung der Zah—
lung man nicht veranlaſt werde gegen die Saumige mit wurcklicher
Execution verfahren zu laſſen, wornach Sie dann ſich zu richten wiſ—
ſen werden. dvignatum Collen den 4. Septembris 1691.

n*

VDeoputati Loblichen Ritter-Stands
des Rheiniſchen Ertz-Stiffts

Cboollen.

Aacchunctum ſub Lit. N.
Extract anmaslichen Vergleichs

de 18. Julii 1701.

CLAUSULA CONCERNENS.
We Eiches aonativum atens, wie auch die ab Anno 1693. her aus

S— Brandſchatzungs-Gelder nicht allerdingsv 'aeſchriebene Franzoſiſche OON TRIBUTIONES oder

des
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che-Sitzer genohmen, und die gringere den großeren in der Be
laſtigung gleich geachtet und zum durchgehenden Anſchlag gebragt

hatten,.
bey dem anderen auch ein uberfluß geweſen, ſo von de—

nen Herren Ritteren zu ihren Nothwendigkeiten verwendet ſeye c. .
Z depßen Urkund iſt derſelb zweyfach ausgefertiget, und an ſei—
Suthen Loblicher Ritterſchafft durch zu End gemelde Herren Directoren

d Deputatos auch Zeitlichen Syndicum, an ſeithen deren Herren
un  unterſchrupoſſeſſoren aber durch gltichmaßig unterſchriebene
ben und ſubſignirt worden ec. c. So geſchehen Colln den 18. Julii 1701.

Cester Zeascestesteneseee e enteteñ t æα ent te αανο

Adjunctum ſub Lit. O.
JTo Und und offenbahr ſey hiemit, daß ich unterſchriebener Note

v rius, auff Begehren und Erforderen eines Ehrwurdigen ConG  P Prædicatoren dahier zu Collen, mich zu Jh
nro HochEdelgebohrnen ChurCollniſchen Herren Hoff-Rathen uny

General Einnehmeren von Geyr degeben, wegen eines mit EX.

CUTION abgenoötigten Beytrags deren auNo 17o.
und 1717. auff gedachten Cloiſters Guther zu Longerich und
Karſt ausgeſchriebener RitterSimplen, dahe nun umb Verhut
und Abwendung weiteren EXECuUTIONs-Schaden und
Koſten obgedachten Behtrag abgefuhret werden muſte, und ich ge

gen alle Handlungen, am zierlichſten proteſtirete ec. c. ſo aeſchehtn
Collen am Rhein in des vorbemelten Herren HoffRathen Wohnb

hauſung den 17. Julii 1741.
In fidem præmiſſorum &c. Henricis
Nermaſius Schwend Notarius Apoſt

Cæſar. publ. Jurat. nee non in Ccu
riâ Imperialis Civit. Colon. Immæa
triculatus.

Adjunctum ſub Lit. P.

Krr wißen ſeye hiemit Geſtalten HochEdeb or Jngebohrene Lrau Wittib Zum Putz gebohrne von Renſing v
mir unterſchriebenen Notario und untengemellen Zeugen pro.

teſtieret habe, daß ſie durch Jrthumb nemiblich, da bey Herren Ce
Einnehmeren Geyr: wie viel Simplen fur das Jahr 1740.

1741. zu zahlen ſeyen? anfragen laßen, und in Antworth erhal-

ten daß funffzehn Simplen zu zahlen ſehen, auch Geld fur ar
glih vah

Sünplen, wegen des Guths zu Hemmerieh, an wo lgemelten
ren von Geyr geſchickt und hernachet in der Quitiung geſchen j/

ennicht mehr ala drehgehin Simplen auegeſchrieben und zahlt ſeh

das

u
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das ubrige Geld aber auff zwey Ritter-Simplen annotirt
ſthe, ſie aber niemahlen (außer 1724., welchs auch PER ABD-
SE geſchehen) Ritter-Simplen zahlt hatte, jedoch auch ſolches
fur zwey Ritter-Simplen annotirtes Geld zuruckforderen laßen, aber
miht gehaben konnen, dahero mich Notarium und Zeugen erſucht uns
zu wohlgemeltem Herren von Geyr zu verfugen, und uber Hinter—
haltung ſothauer Gelder zu proteſtiren, und ihro all gedeyhliches
Recht zu reſerviren, auch daruber inſtrumentum fur die Gebuhr mit
zutheilen. Welcher requiſition zufolg ich Notarius Ambts halber mich
mit denen Zeugen zu wohlgedachtem Herren von Geyr in ſeine, un—
ter Wapen- Stecker gelegene Wohnbehauſung erhoben, und uber
Hinterhaltung alſolcher fur zwey Ritter-Simplen indebitd amotir—
tet Gelder mündlich proteſtieret, und all gedeyhliches Recht obwohl—
beſagter Frau requirentinnen reſervieret, worauff Herr von Geyr in
Autworth ertheilt: er nehme keine mundliche Proteſtation an, die Frau
Zum butz mogte ihmie eine ſchrifftliche Proteſtation zuſchicken, dahero
mich mit denen Zeugen zuruckbegeben, gegenwartiges inſtrumentum da
ruber ausgefertiget und for die Gebul

zr miggetheilt. Alſo geſchehenin beyſehn der Ehrſamen Mtiſteren Jonannen Eſchweiler und Chriſtia-

nen Eſchweilet, als hierzu erbetten l b
lr g au wurdiger Zeugen, Colen am Rhein den 1gten Tag Monaths Februarü 1741ten Jahrs.

In fidem præmiſſorum præſens inſtru-

mentum ſubſcripſi ſubſignavi ego
Aplieo Cæſareus apud Amplimum
Magiſtratum Colonienſem Imma-
triculatus Notarius deſuper requiſi-
tus Hilarius Finck mpp.

 cν

S Adjunctum ſub Lit.
leichwie in der unterm 1aten lauffenden Monaths letzt vorge

zn weſener Verſamblung von denen daſelbſt anweſenden Nah—
Smens ihrer ſo wohl, als künfftighin ad cauſam conſtituiren-

chen Hoffen, der Notarius Schüller Mundlich bevollmachtiget worden

von dem, unterm 24ten Maji 1740., auff Ritterſchafftliches Suppli.
eiren erlaſſenemn; bishero nicht Communieirtem Beſcheid, intra iega
Je à die notitiæ decendii tempus nit ll
dieſe Appellation dem Herren Hoffrah deppelſiren, ſonderen auch

lenera Einnehmeren vonEeyr mit der angehengter PROTESTATION
inlinuiren zulaßen, daß, wofern er mit der attentirter EXECUTION fort

fahrtn wurde, die interellirte ſambt und ſonders ſich an ihme als
tentirendem, und ſeinen Gutheren ihren Kegreſſund Schadloshaltung
zu reſerviren genotiget ſeyen, als wird hiemit und Krafft dieſes
gedachtem Notario Schüller interponirte Appelation, und Protelſta-

tion Nahmene unſtr und ubriger kunfftig mitconſtituirenden Inter.

K 2
eſß—
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eſſirten, intrà currens adhuc legale decendii tempus ratificirt, der No-
tarius auch fernerweith bevollmachtiget von Wohl-Ermi. Herrn Hoff
Rathen von Geyr durch ſubrequirirenden Notarium, und Zeugen Ca
thegoriſche Antworth zu begehren, ob er den ausgeſchickten EXE—

CVTAxten zuruck ruffen wolle, oder nit? mit dem bedeuten,

lJ

daß bey deßen Entſtehung die lntereſſirte ſambt und ſonders wegen der
auffgehender Koſten, und Schaden au ihme und ſeinen Gutheren alle
Schadloshaltung und Regrell ſich vorbehalten thuen. Lignatum Col

len den 2iten Novembris 1741.

J. H. E. de Lettig mpp. Can.s. Gereonis J.S. Sand mpp.
J.W. Neumanscholaſt. S. SeveriniJ. .V. Mulheim mpp.
AM. Neumanscholaſt, S.S. Apoſt. mpp. J.C. J Zum Püt.

J. Renſing. Can.
J. Wirz s. J. P. T. Prtor H. V. Monſchau mpp.

Collegii J. G. de Monte mpp.
m

mandat. noie mpp·
P J. V. Krufft mpp.
R. Schmitz.

Adjunctum ſub Lit. R.
N GOttes Nahmen Amen, kund und zu wiſſen ſeye hiemit

5

ĩJ 6 jedermanniglichen, denen gegenwartiges documentum Notr
ν riale factæ pro- reproteſtationis zu ſehen, leſen oder horel

J

L

2—
T

leſen vorkommen wird, daß im Jahr nach der heylſahmer Geburth
ſc ütg nErloßere und Seeligmachers JEſu Chriſti ſiebenzehli

un res enzinehundert vierzig ein, indictione Quarta, auff Mittwoch den zwolfften

eh

Drt

 Ê

Tag lauffenden Monaths Julii, Nachmittagé umtrint Glock zvUhren, der. Hoch-Edelgebohrner Herr Hoff Rath Joan Godfrid g.

Mariæ Bernardinæ de Buſchman nèe de Clœdts, mir zu End unter
ſchriebenem, approbirt-beym Hochpreißlichen Reichs CammerGt
richt immatriculirtem Notario in aigener Perſohn uberantwortet h
be folgende Scedulam. Domine Notarie! Dhrn- Notario gebe hiemit

14 Jhz u ceſſivd ausgeſchriebene Ritter-Simplen, von unſerem zu Busdorkfges4 14
nicht allein die in letzt vorigem Jahr, ſonderen in alteren Zeithen ſuc

1 ul legenem Hoff, abzufuühren die Geſinnung gethan, und gar deßent
wegen einen EXECUTAnten dorthin abgeſchicket habe,
ohnerachtet weder uns, weder unſeren Halbwinneren zu obgedachten
Busdorft [welches er Mittel Anydes jeder Zeith zu bedauren erbietigl
das gnaädigſte Churfurſtl. Reſcriptum de 26ten Julii 1740. niemah
len communiciret worden, wohe uns doch nicht bekant iſt, daß wit

von
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von ſolchem Hoff Ritter-Simpla abzufuhren ſchuldig ſeyen, ſo thuen
Den Notarium hiemit erſuchen, die auforderende Ritters-Simplen
ihme Herren von Geyr zwarn gegen Quitſchein zu erlegen, Uns aber
dahebey alle desfals etwa CoMpETirende Rechtenzu CoN.
SERVlIren, mithin, wie ein und anderes geſchehen, fur die Gebuhr
teſtimoniales zu ertheilen, darahn Dhen Notarii, Dienſtwilliger Job.
Godtr. Joſephus von Buſchmun. Marie Bernardine de Buſchmuns Nee
de Clædt ipp. Jn gefolg alſolch-debitè beſchehener requilition hab ich
Notarius offenbahr tragenden Ambts halber mich mit Zuzichung de—
ren Ehrſahmen Caſpari Backhauſen und Joannis Wolters, als zu die—
ſem Actu adhibirt-glaubhafften Gezeugen zu deme auch Hoch-Edel—
gebohrnen Herren Hoffrathen und Einnehmeren Franciſcum Joſepnum
von Geyr hinverfuget, denſelben gleich Perſohnlich angetroffen, alſo
forth Jnhalts obruck inſerirter Scedulæ des mehreren Berfahren und
gegen derley Zumuthen ſolenniſſim PROTESTIRT, mithin all dien
uches Gerechtſamb meinem Herren Kequirentendabeyreſervirt, un—
ter dieſer Proteſtation und Reſervation, aber nebſt denjenigen EXE
CuTIoNs. Soſten, ſo die Requirentes mit vier Gulden Collniſch

16. alb. lauth Quittung wurcklich auszahlt hatten, annoch einen
halben Dahler erlegen mußen, ſo dan pro termino 15. Juli.
1740. ausgeſchriebene Ritters-VSimpla mit zehn Gulden 17 alb 4.
hel. baar uberzehlt, und gegen ſtehende Quittung in continenti erhal—

ten hab. c. ac.

Joannes Caſparus Senſenſchmidt No-

tarius in Auguſtiſſimĩ Camerà Im-
periali Immatriculatus deſuper re-
quiſitus mpp.

—D,,—Acchunctum ſub Lit. S.
n Aß die Herrlichkeit Senönſtein die ex Anno 1740. in 9. Po

„ſten beſtehende ruckſtandige Ritter-Simplen ad 58. Gülden

PROTESTATIONE coram

—ô9ô Colln. 6. alb 8. hlr. durch den Hherren Friderici quà Notari—

furſtl. Kriegs-Commiſſariat, allignirter Maßen bahr abgefuhret ha2

be, ein ſolches beſcheinet dieſes. dalvo, was dem Geyriſchen Execu.
tanten an EXECUTIONS.- Foöſten noch gebuhren mogte Bonn
den 20. Novembris 1741.

Coſman KriegsCommilſſarius,

Vie Herrlichkeit Schönſtein hatt die dem vorhin daſelbſt geweſe
nen Geyriſchen Executanten Heyden ruckſtandige EXECUTIONS.
Koſten mit 28. Rthlr. curant und 3. Kopſtuck zum Chur—

e fürſtl.
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furſtl. Kriegs-Commilſſariat, aſſignirter Maßen, richtig bezahlt,
ſo hiemit beſcheiniget wird. Bonn den gten Novembris 1741.

Coſman Kriegs-Commill.

Adjunctum ſub Lit. T.

Domine Notarie!
v. WB zwarn in allen Rechten heylſamlich verſehen, daß bey un

verortert hangenden Rechts-Streith thatlich nichts zu atterSe Unritterburti»n tieren ſeye, vielweniger eine parthey die andere mit aigenmach

ge Poſſeſſores denen im ErtzStifft gelegener Ritterſitzen und Adlichet

I

Hoffen befrembt vernehmen, welcher Geſtalten der Herr General Ein

15

nehmer Geheimrath von Geyr beyverwahrten Ausſchreib-Zettul vol

nn
zweyen RitterSimplen auch denen Unritterbürtigen Poſſeſſoren

J mino nit erfolgender Jahlung die unausbleibliche EXXCuTION.
oder auff deren Hoffe inünuiren, und vermittels deßelben bey in tern

J nit nur wegen deren ausgeſchriebenen zweyen Ritter-Simplen, ſol
5 deren auch wegen derjenigen, ſo aus vorherigen Zeiten annoch ve—

meintlich reſtieren ſolten, anbedrohen laßen; dieſes attentatum kal
aber in denen Rechten umbl ſo weniger erdultet werden, als 2c.

ſp

an

Ê

Ê  νν

Jn deßen Erwegung hab ich, in Krafft der von Unritterbut
gen Poſſeſloren bey geſtriger convention mir abſonderlich auffgetragte
ner Commilſſion, vor euch Notario und Gezeugen wider dieſe Neut“

rung und ATTENTATA gzierlichſtens pno TESsTIEren AD.
JDicuM LiriseenDeNTIE mich abberuffen, und all
gedeyliche Rechts-Mittelen vorbehalten ſollen, den Herren Notarium
zugleich erſuchend dieſe meine proteſtation ad notam zu nehinen, ſo fort

wohl gemeltem Herren General Einnehmeren Geheimen-Rathen yon
Geyr zu inſinuiren; dabey auch zu bedeuten, daß meine Herren Prin
cipalen, in Erwegung vorangeregter Umbſtanden, ſich gegen Jhutt
verſeheten, daß mit der anbedroheter EXECUTION an ſtb
halten, und den Richterlichen Beſcheid ex celliſſimo judicio prævent
abwarten wurde, Geſtalten widrigen unverhofften Fals meine Mt
ren Principalen ſambt und ſonders an Jhme als aigenmachtig verfah
rendem und ſeinen Erben, der gebuhrender Schadloßhaltungs halltr

ihren regreſſ zu ſuchen genotiget ſeyn wurden.

Des Herrn Notarü.
Bereitwilliger

J.W Schiiller Mandatarius deren
unritterburtiger Herren Poſſe-
ſoren Adlicher Ritterſitzen und

Hoffen. c.

f Lül Der
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Er vorbeſchriebener requilition Ambtshalber zu willfahren, als

hab mich den aten fließenden Monats Novembris 1746 zum
Herren General Einnehmeren Geheimen-Rathen von Geyr

mit Zuziehung zweyer Gezeugen begeben, demſelben ab vorerwehnter
ſcedula copiam authenticam unà cum Adjuntto gebuhrend inlinuiret
und Jnhalts derſelben gehandelet, ſo auch alſo ohne die geringſte Ge— J

gen-Antwort angenohmen, præſentibus DD. Joanne Kranefeld Jo
anne Engels teſtibus fide dignis ad hunc Actum Svpecialiter
requiſitis.

Deßen zur Wahrheits Urkund hab hieruber gegenwartiges in
ſtrumentum factæ inſinuationis proteſtationis (latiori extenſione,
quatenùs opus ſemper ſalva) in hac authenticà formaâ ausgefertiget,
ſelbiges aigenhandig be-und unterſchrieben auch mein gewohnliches
Notariat-Zeichen hinzugeſetzet. So geſchehen Colln dato wie oben
hin gemeldet.

In fidem
Joannes Hunerath in Came-—
rä Imperiali Immatriculatus
Notarius.
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